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Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 10. Juni. (W. T.) Der Reihstags- 
und Landtagsabgeordnete v. Wedell⸗Malchow iſt 
geſtern Abends während eines Diners beim 
Staatsminiſter v. Bötticher in Folge eines Schlag- 

anfalles geſtorben. 8 

Mit Heren v. Wedell-Malchow iſt einer der 
älteſten Parlamentarier und Veteranen der con- 
ſervativen Partei aus dem Leben geſchieden. Er 
war geboren am 23. April 1823 zu Malchow, 
ftudirte in Bonn und Berlin jura und trat in 
den Juſtizdienſt, den er 1848 verließ, um die 
Verwaltung ſeines Rittergutes Malchow anzu- 
treten. Seit 1856 war er uckermärkiſcher Ritier- 
ſchaftsrath, ſeit 1875 Ritterſchaftsdirector und 
jeit 1872 Vorſitzender des deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsraths. dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe gehört er als entſchieden conſervatives 
Mitglied ununterbrochen ſeit dem Jahre 1866 
als Vertreter von Prenzlau-Angermünde an. In 
den Reichstag wurde er zum erſten Male im 
Jahre 1871 gewählt, gleichfalls in Prenzlau⸗ 
Angermünde, 1874 unterlag er ſeinem freicon- 
ſerbativen Gegencandidaten v. Arnim; 1877 er- 
oberte er den Wahlkreis zurück, den er von 
nun an ununterbrochen im Reichstage vertreten 
hat. Bei den letzten Wahlen wurde er mit 
10 076 gegen 8346 freiſinnige und 1704 focial- 
demokratiſche Stimmen gewählt. Hier wird dem⸗ 
nach eine Nachwahl ſtattzufinden haben. Der 
jähe Tod des alten Parlamentariers wird auch 
bei ſeinen Gegnern tiefe Theilnahme erregen. 

Wien, 10. Juni. (Privattelegramm.) Der unga⸗ 
viſche Katholikentag wurde vertagt. 5 


Rom, 10. Juni. (Privattelegramm.) Die in ver | 


ſchiedenen Blättern aufgetauchte Nachricht, der 
Krakauer Jürſtbiſchof Dunajewski ſolle mit der 


Verleihung der Cardinalswürde zum Primas von 


Polen ernannt werden, 
gründet. 

Buhareſt, 10. Juni. (Privattelegramm.) Koloſſale 
Regengüſſe haben die Ernte in allen Theilen des 
Landes arg geſchädigt. 


Der Beſuch des Kronprinzen 
ö 


5 


iſt vollſtändig unbe⸗ 


von 


FP 

„Der erlauchte Fi 
Allg. Ztg.“ zur Begrüßung des jungen italieniſchen 
Thronfolgers — iſt ſeit feinem Beſuche in den 
beiden Vorjahren der liebgewordene Gaſt nicht 
nur des Kerrſcherhauſes, ſondern des ganzen 
deutſchen Volkes, welches in ihm den Sohn des 
Deutſchland ſo eng befreundeten und verbündeten 
Italiens und den Vertreter der könglichen Macht 


deſſelben begrüßt! So iſt denn der gegenwärtige 
Aufenthalt des erlauchten Sproſſen des Fauſes 


Savoyen in unſerer Mitte eine vermehrte Bürg- 
ſchaft für die Beſeſtigung und Erſtarkung des im 
Hinblick auf die Gemeinſchaft großer vitaler 
Intereſſen geknüpften Bandes. Möge Italiens 
erlauchter Thronerbe von neuem hier den Ein- 
druck gewinnen, daß Deutſchland treu zu ſeinem 
Verbündeten im Apenninenlande ſteht, mit dem 
es ſich einig weiß in der Pflege aller auf die 
Segnungen des Friedens gerichteten Beſtrebungen 
und einig in der Pflege der Güter, weiche zur 
Förderung und Zeſtigung der geiftigen und ma⸗ 
teriellen Wohlfahrt der Völker unentbehrlich find.” 


Der Empfang des Kronprinzen von Italien 
durch den Kaiſer Wilhelm war ein äußerſt herz- 
licher. Der Kaiſer küßte den Kronprinzen wieder⸗ 
holt und ſtellt darauf die anweſenden Prinzen 
Heinrich und Friedrich Leopold vor. Bei der 
Ankunft, ſowie bei dem Abſchreiten der Ehren- 
compagnie blieſen die Jäger ilalieniſche Fanfaren. 
Die Häuſer der Stadt waren feſtlich geſchmückt. 
Zahlreiche Menſchenmengen durchwogien die 
Straßen und begrüßten die Kerrſchaften mit 
enthuſiaſtiſchen Hochrufen. Rah dem Zrühſtück 
fuhr die Kaiſerin mit der Herzogin Zriedrich 
Jerdinand von Gchleswig-Holitein, der Prinzeſſin 
Heinrich und dem Kronprinzen von Ztalien 

im vierſpännigen Wagen nach dem Born- 
ſtädter Felde, woſelbſt der Kronprinz zu 
Pferde ſtieg. der Kaiſer, umgeben von dem 
Prinzen Heinrich, dem Prinzen Friedrich Leopold, 
dem Prinzen Ruprecht von Baiern, dem Herzog 

Günther von Schleswig-Holſtein, der Generalität 
und einer großen Suite, erwartete ſeine Gemahlin 
und ſeinen Gaſt an der Spitze der 2. Garde- 

avallerie-Brigade. Nach Abreiten der Fronten 
des erſten und dritten Garde -Ulanen-Regiments 
wurde der Parademarſch abgenommen, und dann 
fand regimenterweiſe die Beſichtigung ſtatt, wobei 
der Kaiſer alle Evolutionen ſelbſt mitritt. Sodann 
wurde ein Feuergefecht eingeleitet, zu welchem 
das 2. und 3. Bataillon des 1. Garde-Regiments 
zu Zuß hinzugezogen waren. Nach Beendigung 
des Gefechts nahm der Kaiſer den Parademarſch 
in Gscadronscolonnen im Trabe ab. Derſelbe 
ſetzte ſich alsdann mit dem Kronprinzen von 
Italien an die Spitze des 1. Barde-Ulanen-Regi- 
ments und ritt mit demſelben nach deſſen Kaſerne, 
woſelbſt der Lunch eingenommen wurde. der 
Kaiſer und der Kronprinz von Italien wurden 
unausgeſetzt von der zahlloſen Menſchenmenge 
enthüſtaſtiſch begrüßt. 

Nachmittags begab ſich der Kaiſer mit ſeinem 
Gaſte nach Hoppegarten zu dem äußzerſt zahlreich 
beſuchten Rennen. Auch die Prinzen Heinrich, 
Friedrich Leopold und der Prinz Ruprecht von 
Baiern wohnten demſelben bei. Sieger im Armee- 
0 b war Fittmeiſter v. Boddin, welcher 

„Maaſtgrd“ ritt. der Kaiſer überreichte den 

Siegern ſelbſt die Ehrenpreiſe. Die allerhöchſten 


der Gewerben 
des Reichstag 


te Zürft — ſchreibt die „Rordd. 


Verlängerung der Rekrutenvacanz und der Ber- 


Herrſchaften kehrten darauf nach Potsdam zurück, 
wo fie kurz vor 7 Uhr auf dem Bahnhofe wieder 
eintrafen. der Kaiſer fuhr alsbald weiter nach 
der Wildparkſtation, während der Kronprinz nach 
dem Stadtſchloſſe fuhr, von wo er ſich 7 Uhr 
zum Diner nach dem Neuen Palais begab, 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 10. Zuni. 
Die Vorgänge in der freifinnigen Partei. 
Geſtern Abend iſt das Centralcomité der frei⸗ 
ſinnigen Partei zu der auf Antrag des Abg. 
Virchow durch den Vorſitzenden Abg. v. Stauffen⸗ 
berg berufenen Sitzung zuſammengetreten. Die 
Verhandlungen ſind noch nicht zum Abſchluſſe 
gekommen, wie folgende uns heute zugehende 
Drahtmeldung beſagt: 
Berlin, 10. Juni. (Privattelegramm.) Die 
Verhandlungen in dem Centralcomité der frei⸗ 
ſinnigen Partei werden heute Abend fortgeſetzt. 


Unſer Berliner «»-Correjpondent ſchreibt uns 
ferner von geſtern über den Stand der Dinge, 


wie ſie bis dahin lagen: 5 
Die Verſuche, einen Ausgleich zu Stande zu 
bringen, ſind durch die Erkrankung des geſtern 


eingetroffenen Vorſitzenden des Centralcomitéss, 


Sehen. v. Stauffenberg, erheblich erſchwert. 
Von einer Vertagung der Berathung aus dieſem 
Grunde wurde Abſtand genommen, weil das 


Abgeordnetenhaus am Ende ſeiner Thätigkeit 
ſteht, wenn auch der Schluß der Seſſion erſt 
nächſten Freitag erfolgt, und ſomit die frei⸗ 
ſinnigen Mitglieder des Abgeordnetenhauſes an 
einer ſpäteren Berathung nicht mehr theilnehmen 


könnten. Ob in letzter Stunde noch ein Aus 


gleich zu Stande kommt, entzieht ſich der Be⸗ 
habe, wenn jetzt die zweijährige Dienftzeit eingeführt 
würde, ſo ſage er, es wäre ein Verbrechen, welches 
jeder Volksvertreter beginge, wenn er von der Forde- 


urtheilung. 


Vertagung des Reichstages. 


Nach einer Andeutung des Handels minſſters iſt 
die Regierung mit der Vertagung der Geſſion 
auf den Herbſt einverſtanden unter der Vor 
ausſetzung, daß vor der Vertagung die erſt 
Leſung des Arbeiterſchutzgeſetzes in der Com⸗ 
miſſion beendigt wird. 5 

Die Berliner „Politiſchen Nachrichten“, welche 
erſt geſtern mit Beſtimmtheit zu melden wußten, 
die Regierung beſtände auf ſchleuniger Erledigun 
ieder einmal falſch 

ſſen 


ovelle noch vor 
des Reichstages, waren atfo n | 
unterrichtet, was übrigens ſeit einer gewi 
Miniſterkriſis keine Seltenheit mehr iſt. 


Zu den Vorgängen in der Militär- 
Commiſſion 

ſchreibt uns unfer Berliner «= - Gorreipondent 
in Anknüpfung an die geſtrigen, in unferen 
heutigen Morgentelegrammen bereits größten⸗ 
theils ausführlich mitgetheilten Berhandlungen: 

Die Erklärungen, welche der Reichskanzler 
v. Caprivi in der Militärcommiſſion abgegeben hat, 
bewegten ſich in der Hauptſache auf der vorgeſtern 
von dem Kriegsminiſter innegehaltenen Linie. 
General v. Caprivi, der die Befürchtung, daß ſeine 
Ernennung zum Reichskanzler den Anbruch einer 
Kera des Militarismus bedeute, in beſtimmteſter 
Weiſe zurückwies, verſuchte zunächſt die Frage der 
Compenſationen, inſoweit es ſich dabei um 
die jährliche Zeſtſtellung der Friedenspräſenz 
und um die Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 


zeit handelte, von der jetzt zur Berathung ſtehenden 


Militärvorlage zu trennen. die Andeutungen, 
welche der Reichskanzler bezüglich der Wirkung 
des Rücktritts des Zürſten Bismarck gegeben hat, 
wurden in parlamentariſchen Kreiſen vielfach com- 
mentirt. Ueberwiegend machte ſich der Eindruck 


geltend, daß der Reichskanzler bei ſeinem Be⸗ 


ſtreben, eine Verſchärfung der Gegenſätze zu ver⸗ 
meiden, auf Hinderniſſe geſtoßen iſt, deren Be⸗ 
ſeitigung ihm zur Zeit nicht möglich iſt. 

Auf welchem Gebiet dieſe Kinderniſſe liegen, 
iſt nicht ſchwer zu errathen. Vielleicht liegt in dieſer 
Sachlage die Erklärung dafür, daß Ge⸗ 
neral v. Caprivi einer verbindlichen Er⸗ 
klärung über die Abſichten der Regierung mit 
großer Vorſicht aus dem Wege ging. Viel- 
leicht hat Herr v. Bennigſen das Richtige 
getroffen, indem er die Stellung, welche 
der Reichskanzler zur Frage der Compenſationen 
einnahm, dahin präciſirte, daß die Regierung ſich 
auf dieſem Gebiet die Initiative wahren wolle 
bis zu dem Augenblick, wo ſie den erſten Schritt 
unternehme, um die von dem Kriegsminiſter an- 
gedeuteten Zukunftspläne, die Herr v. Caprivi 
wieder nur als eine Idee bezeichnete, zur durch⸗ 
führung zu bringen. Aber gerade die Dar- 
legungen des Reichskanzlers, daß durch den Rück⸗ 
tritt des Fürſten Bismarck die Verhältniſſe, wenn 
auch nicht nach außen, ſo doch nach innen 
ſchwieriger geworden ſeien, ſchienen diejenigen 
Redner, welche auf die Zrage der Gompen- 
ſationen in Verbindung mit der jetzigen Bor- 
lage Werth legen, gegen den Rath, die Löſung 
dieſer Frage zu vertragen, mißtrauiſch zu machen. 
Darüber, daß die Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit als das zu erreichende Ziel aufzufaſſen 
iſt, waren mit Ausnahme der Conſervativen und 
auf der anderen Seite natürlich der Social⸗ 
demokraten alle Mitglieder der Commiſſion ein- 
verſtanden. Die ſtreitige Frage iſt eigentlich nur 
die, ob die Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit durch Geſetz, wenn auch für einen ſpäteren 
Zeitpunkt feſtgelegt werden ſoll, oder ob man ſich 
der gegenwärtigen Vorlage gegenüber mit der 


mehrung der Dispoſitionsurlauber begnügt, die ein⸗ 
geſtandenermaßen die jpätere Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienstzeit vorbereiten ſollen. In der letzteren 
Richtung bewegten ſich die Ausführungen des 


nach 


Abſtand nähme. 
ſtehen von Schwierigkeiten anerkennen, 


ſofort 
behalte 


Rahmen fixirt 
finanziellen Ruin des Volkes herbeiführen könnte. In 
daß e auf die Compenſationen erklärte Windthorſt, 
da 


er ſei auf feinem negativen Standpunkt nur gefeſtigt 
[Weiſe Nein zu jagen an, es bleibe aber dennoch beim 


Nein. Er ſucht dann die Zahlenangaben des Major 


verwiſcht vollſtändig den guten Eindruck, weichen die 
Anbahnung des abe en Maha in der Bevölke⸗ 


die Tarifklaſſe V. und 5103723 Mk. auf die 


mit je 600 Mk., die Mitglieder des Statiſtiſchen Amtes, 


Rickert für die jährliche Bewilligung der Präſenz⸗ 


übermorgen hinauszuſchieben, damit Zeit übrig 


bleibe, die Frage in der Centrumsfraction zu 


erörtern. 


45 Unſerem 


rung der zweijährigen Dienſtzeit in abſehbarer Zeit 


Abg. Windthorſt billigt nicht die in der Preſſe laut 
gewordenen Aeußerungen über den Beginn des 
Militarismus durch Einführung des neuen Reichs- 
kanzlers in fein Amt. Er könne auch nicht ein Er⸗ 


hältniſſe des deutſchen Reiches fo befeſtigt ſeien, daß 
man vor Herrn v. Caprivi denſelben Reſpect im Aus- 
nde habe, wie vor dem früheren Reichskanzler; 

leicht eher noch mehr. In Bezug auf die Vorlage ſei 


nicht loslöſen könne von den Zunkunftsplänen. 
Dieſen gegenüber müſſe eine feſte Stellung 
eingenommen werden, müſſe ein beſtimmter 


ſein, da man ſonſt leicht den 


er nie aufhören werde, die jährliche Bewilligung 


zu gewähren ſeien eine Verlängerung der Rekruten- 
vacanz und eine Vermehrung der Dispoſitionsurlauber. 
Wenn die Regierung gar keine Compenſationen ge- 
währen wolle, dann wiſſe er nicht, was aus der Bor- 
lage überhaupt werden ſolle. Abg. Liebknecht erklärt, 


worden. Die Zukunftspläne führten nothwendig zur 


Schaffung des Milizinftems, aljo dahin, wohln ſeine 


Partei ſchon längſt ſtrebe. 
Abg. Richter erkennt Caprivis freundlichere Art und 


Gäde betreffs der Ueberlegenheit der franzöſiſchen 
Kriegsſtärke über die unfrige zu widerlegen. Das Vor- 
gehen der Regierung mit ſtetigen Heeresvermehrungen 


rung gemacht habe. Den Maltzahn'ſchen Finanzplan 
halte er für einen ſolchen, daß keine Partei denſelben 
annehmen könne. Die jetzige Militärvorlage im Zu- 


ſtellten könne er nur annehmen, wenn ſein Antrag 
angenommen würde. 

Nach einer kurzen rechneriſchen Auseianderſetzung 
iel Major Gäde und Richter wird die General- 
iscuſſion geſchloſſen. 


Die Dienſteinkommensverbeſſerungen 
für die etatsmäßigen Beamten. 


Wie wir bereits mitgetheilt haben, beträgt die 
Summe, welche in dem nunmehr an den Reichs- 
lag gelangten Nachtragsetat zu Dienfteinkommens- 


ausgeworfen iſt, 11 921 263 Mk. Hiervon entfallen 
926.454 Mk. auf die Beamten der Tarifklaſſe III. 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes, 5 891086 Mk. auf 


unteren Beamten. 
Bon den Beamten der Tarifklaſſe III. find 
unter anderen mit Gehaltsaufbeſſerungen bedacht: 
Die Reichs bevollmächtigten für Zölle und Steuern 


der Normalgichungscommiſſion und des Gefundheits- 
amtes, ſowie 8 Mitglieder des Reichs-Verſicherungs⸗ 
amtes mit je 450 Mi., die ſtändigen Hilfsarbeiter und 
Beamten des Centralbureaus des Auswärtigen Amtes, 
die ſtändigen Hilfsarbeiter im NReichsamt des Innern, 
im Reichsjuſtizamt, im Reichsſchatzamt, im Reichsamt 
für die Verwaltung der Reichseiſenbahnen, im Reichs⸗ 
poſtamt ſowie die Ober⸗Telegrapheningenieure mit je 
300 Mk., die Intendantur- und Bauräthe des 
Reichsheeres (preußiſches Contingent), die In⸗ 
tendanturräthe der Marine, ſowie die Ober- 
Poſträthe, Poſträthe und Poſtbauräthe, die 
Mitglieder bei der phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt, 
die Intendanturräthe des Reichsheeres (preußiſches 
und ſächſiſches Contingent) mit je 600 Mk., die ex- 
pedirenden Secretäre, Calculatoren, Regiſtratoren ver- 
ſchiedener Verwaltungen, ſowie die Bureauvorſteher 
von einzelnen der leßteren mit je 350 bis 400 Mk., 
die Rendanten der Ober Poſtkaſſen, die Steno⸗ 
graphen des Reichstags, die Buchhalter bei der 
Beneral-Militärkaſſe, die Vorſteher von Poſtämtern 
I. Klaſſe, Bahnpoftämtern und Zelegraphenämtern 


1. Klaſſe mit je 400 Mk., 


ſich im übrigen für die zweijährige Dienſtzeit und 
dem Vorgange und Antrage des Abg. 


üffer ausſprach, maßgebend für die Haltung des 
Lentrums zu der Vorlage find, läßt ſich um jo 
weniger beurtheilen, als Kerr Windthorſt ſelbſt 
den Wunſch ausſprach, den Eintritt der Com- 


ie. N 2 x Ü 
miſſion in die Specialberathung mindeftens bis Garnifonspfarrer des Neichsheeres (preußiſches und 


ſächſiſches Contingent) mit je 150 Mk 
iendankuraſſeſſoren bei der Bermaliung des Reichs- 
- heeres mit je 300 Mk. ? 

* Was die freiſinnige Partei betrifft, ſo unterliegt 
es keinem Zweifel, daß dieſelbe geſchloſſen gegen 


ſchen Hilfsarbeiter 
Normal- Kichungscommiſſton, beim Gejundheitsamt, 


[Landesaufnahme 


brauchsſteuern mit 


da die Ver⸗ 


ſonnen, die Forderungen in Bezug auf die Artillerie 
zu bewilligen. Gegen die ganze Vorlage aber 
er ſich ſein Votum vor, da er dieſelbe 


der Friedenspräſenz zu fordern, daß er die Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit mit der Zeit für möglich 
halte, daß aber jetzt ſchon nach ſeiner Ueberzeugung 


Eiſenbahn⸗Betriebsdirectoren je 1000 Mk., 


ſammenhange mit den für die Zukunft in Ausficht ge- | 


etwa 135 Mk., den Telegraphiſten je 165 Mk., 


verbeſſerungen für die etatsmäßzigen Beamten 


die Garniſon-Bau⸗ 
die Ingenieure und 


Inſpeckoren mit je 600 Mk., Poſt- und 
Telegrapheninſpeckoren, ſowje die Buxeauvorſteher 
beim ſtatiſtiſchen Amt, 90 und Reichs-Ber- 
fiherungsamt mit je 350 Mk., die Intendantur⸗ 
aſſeſſoren der Marine mit je 300 Mk., die Ingenieure 


und Chemiker II. Klaſſe bei den techniſchen Inſtituten 


der Artillerie mit je 400 Mk., die Diviſions- und 


. und die In⸗ 


Von den Beamtenkategorien der Tarifhlaſſe V. 


0 ſind unter anderen mit Gehaltsverbeſſerungen be- 
die Vorlage ſtimmen wird, wenn die Regierung 
bei der Ablehnung aller Compenſationen ſtehen 
bleibt. 


dacht: 

Die Proviantamts-Directoren bei der Verwaltung 
des Reichsheeres mit 475 Mk., die Rendanten bei den 
Verpflegungs- und Behleidungsämtern der Marine 


und bei den Werften mit je 250 Mh., die Obermeiſter 
und Maſchinenmeiſter der Marine mit je 400 Mk., 
desgleichen die Garniſonverwaltungsdirectoren des 


Reichsheeres (preußiſches und württembergiſches Contin⸗ 
gent), die Proviantmeiſter bei des Verwaltung des 
Reichsheeres, die Kaſſirer bei den Ober-Poſtkaſſen, 
die Bureaubeamten beim ſtatiſtiſchen Amt, die techni- 
und Bureaubeamten bei der 
beim Patentamt, beim Reichs⸗-Verſicherungsamt, bei 
der phyſikaliſch⸗techniſchen Reichsanſtalt, die Trigono⸗ 
meter, Topographen und Kartographen bei der 
mit je 350 Mk., die Stations- 
controleure bei der Verwaltung der Zölle und Ber- 
je 300 Mk., die Kanzleiſecretäre 
und Kaſſenſecretäre des Auswärtigen Amtes mit je 
150 Mk., die Bureau- und Rechnungsbeamten I. Klaſſe 


| (Dber-Boftdirectionsfecretäre), Buchhalter bei der 


General-Poſtkaſſe und Ober-Poſtkaſſenbuchhalter, ſowie 
die Ober⸗Poſiſeeretäre und Ober⸗Telegraphen⸗ 
fecretäre, Rohrpoſtmaſchinenmeiſter mit je 350 Mk., 
die Poſtkaſſirer und Telegraphenamtskaſſirer mit je 
200 Mk., die Vorſteher von Poſtämtern II. (Poſtmeiſter) 
mit je nahezu 600 Mh., wofür indeſſen die jetzt 
zahlbare Zunctionszulage von 300 Mk. in Fortfall 
kommt; die Proviantamtsrendanten des Reichs- 
heeres mit je 275 Mk., die Intendanturſecretäre und 
Regiſtratoren bei der Verwaltung des Keichsheeres 
mit je 350 Mk., die Boftjecretäre und Telegraphen⸗ 
fecretäre mit je 275 Mk., die Zahlmeiſter bei der Ber- 
waltung des Reichsheeres mit je etwas über 250 Mk., 


die Oberpoſtaſſiſtenten und Obertelegraphenaſſiſtenten 


ſowie die Bureau- und Rechnungs- Beamten II. Klaſſe 


Bureauaſſiſtenten) bei den Ober - Boftdirectionen mit je 


( 
250 Mk.; die Oberroßärzte mit je etwas über 250 Mk., 
desgleichen die Kaſerneninſpeckoren bei den Garniſon⸗ 


verwaltungen und die Lazarethinſpectoren; der weitaus 
größte Theil der Bofsverwalter mit je 225 Mk. und 
die Boft- und Telegraphenaſſiſtenten mit je 175 Mk. 

Bon den unteren Beamten ſollen unter ande⸗ 
ren Gehaltsaufbeſſerungen erhalten: 

Die Pförtner, Kanzleidiener, Botenmeifter, Haus⸗ 
diener, Kaſtellane, Kaſſendiener bei den verſchiedenen 
Derwaltungen in Höhe von je 100 bis 300 Mk., 
größtentheils je 150 Mk., die Unterbeamten bei den 
Ober⸗Poſtdirectionen in Höhe von je 160 Mk., die 
Unterbeamten im inneren Dienst bei den Verkehrs⸗ 
anftalten in Höhe von je 150 Mk., die Telegraphen⸗ 
leitungsaufſeher in Höhe von je 400 Mk., die Büchſen⸗ 
macher und Waffenmeiſter bei den Truppen in Köhe von je 
135 Mk., die Kaſernen- und Arreſtwärter bei den Garniſon⸗ 
verwaltungen, Civilkrankenwärter ꝛc. bei den Garnijon- 
lazarethen, Kanzleidiener, Pförtner, Tafeldecker, Auf- 
wärter, Kaſernen⸗ und Lazarethwärter bei den 
Militär-Erziehungs- und Bildungsanſtalten ſowie Haus⸗ 
wärter und Civilkrankenwärter bei dem Invaliden 


haufe in Berlin in Höhe von je 180 Mh., die Poſt⸗ 


Packetträger Iſowie die Gtadtpofibotengin Höhe von 
je 100 Mh., die Landbriefträger in Höhe von 125 Mk. 

In allen drei Klaſſen ſollen auch die Beamten 
der Betriebsverwaltung der Reichseiſenbahnen 


Gehaltsverbeſſerungen erfahren. Wir erwähnen, 


daß unter anderen zugedacht ſind: 

Den Mitgliedern der Generaldirection je 500 Mk., den 
den Ver⸗ 
kehrs-, Maſchinen-, Eiſenbahn-Bau- und Betriebs- 
inſpectoren je etwa 740 Mk., den Eiſenbahnſecretären 
etwa je 130 Mk., den Bahnmeiſtern 1. Klaſſe je 460 
Mk., denen 2. Klaſſe je nahezu 150 Mk., den Betriebs- 
ſecretären, den Stationsaufſehern und Stations- 
aſſiſtenten je 400 Mk., den Locomotivführern je etwa 
166 Mk., den Zugführern und een ie 

en 
Lademeiſtern je etwa 260 M., den Packmeiſtern je 100 Mk., 
den Lalteſtellenaufſehern und Weichenſtellern I. Klaſſe 
je 130 Mk., den Lokomotivpheizern je etwa 165 Mk., 
den Portiers und Rottenführern je 160 Mk., den 


Weichenſtellern II. Klaſſe je 40 Mk., den Bremſern je 


etwa 200 Mk., den Bahnwärtern je 110 Mk. 

Wir betonen nochmals, daß in dem vorſtehenden 
Verzeichniß nicht alle Beamtenkategorien aufgeführt 
find, für welche Gehaltserhöhungen in Ausficht 
genommen find, auch ſind die angegebenen Sätze 
Durchſchnittsbeiräge. 


Strategiſche Bahnen. 

Bezüglich der in der Militärcommiſſion ange- 
kündigſen Vorlage betr. den Bau ſtrategiſcher 
Bahnen verſichert die „St.⸗Corr.“, es handele ſich 
bei den fraglichen Bahnbauten nicht um neue, 
große, lediglich militäriſchen Zwecken dienende 
Linien, ſondern um den Ausbau und die Er- 
gänzung des Bahnnetzes an Punkten, wo zugleich 
Berkehrsintereſſen vorliegen. „Der fragliche Ge⸗ 
ſetzentwurf, welcher von den competenten Reichs- 
ämtern in Verbindung mit der Militärverwaltung 
ausgearbeitet worden iſt, ſollte, führt das genannte 
gouvernementale Organ aus, urſprünglich in 
dieſer Seſſion nicht zur parlamentariſchen Beſchluß⸗ 
faſſung gebracht werden; allein die Neuorgani- 
ſation unſeres Heeres, wie fie gegenwärtig die 
geſetzgebenden Factoren beſchäftigt, ließ es zweck⸗ 
mäßig erſcheinen, auch jene Vorlage betr. den 
Bau neuer Bahnlinien, da ſie eventuell militäriſchen 
Rückſichten dienen ſoll, ſchon jetzt zur parlamen⸗ 
tartſchen Erledigung zu bringen. Von einem 
außerordentlichen Umfang derſelben, von dem 
hier und dort geſprochen wird, iſt keine Rede; 


die geſtellten Forderungen find vielmehr fo mäßig. 


N 8 8 . 
daß die Behandlung der ganzen Angelegenheit 
— abgefehen von der formalen wiederholten 
Leſung — wohl in einer Sitzung möglich wäre. 
Die Vorlage ſelbſt dürfte wohl noch in dieſer 
Woche dem Bundesrath zugehen.“ 


Kalnokn über = i me 
= Sli. 
Wie aus Peſt telegraphiſch gemeldet wird, hat 
in der geſtrigen Sitzung des Kusſchuſſes der 
öſterreichiſchen Delegation der Miniſter Graf 
Kalnohp ein Erpofe der politiſchen Lage gegeben. 
Graf Kalnohy ſtellte dabei feſt, daß die allge- 
meine Richtung wie die Grundlagen der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Bolitik unverändert geblieben. 
Die Beziehungen zu Deutſchland ſeien nie ver- 
trauensvoller, klarer und feſter geweſen als jetzt. 
Nicht wenig trage hierzu der hochbegabte, that- 
kräftige Monarch des Nachbarſtaates bei, deſſen 
ſcharf ausgeprägte Individualität jeden Zweifel 
und jede Unklarheit von vorn herein ausſchließe: 

„Wir ſehen den General v. Caprivi mit dem 
fee Berirauen an der Spitze der Staatsgeſchäfte 


tehen wie den Fürſten v. Bismarck, mit welchem 
ich ſtets die vertrauens vollſten und freundſchaftlichſten 

Beziehungen zu unterhalten die Genugthuung hatte,“ 

Der dreimalige Wechſel in der Regierung des 
deutſchen Reiches und der Wechſel der leitenden 

Staatsmänner habe nicht die geringſte Schwankung 

der Bündniſſe zur Folge gehabt, was am beiten 

beweiſe, wie feſt gewurzelt das Bündniß in 

Berlin ſei. Die in jüngfter Zeit in Rom von 

maßgebender Seite abgegebenen Erklärungen be⸗ 

zeugten, wie man auch dort von der uner- 
ſchütterlichen Feſtigkeit des Bündniſſes über- 
zeugt ſei. Die täglichen Berſuche der Gegner des 

Bündniſſes, das letztere zu erſchüttern und 

Zweifel an demſelben hervorzurufen, ſollten 

niemanden beirren. Diefe Bemühungen würden 

auch künftig wie in den letzten zehn Jahren ver⸗ 

geblich bleiben. Dabei müſſe mit der Thatſache 
gerechnet werden, daß die friedlichen Ziele des 
Bündniſſes nur bei voller Enwichelung der 
Wehrkraft der verbündeten Staaten erreichbar 
wären, von denen jeder einzelne auf den anderen 
müſſe rechnen können. die ganz befriedigenden 
Beziehungen zu den übrigen Staaten Europas 
berechtigten zu der Hoffnung, daß eiwa auf- 
lauchende Gefahren im Sinne des allgemeinen 
Friedensbedürfniſſes behandelt werden könnten. 

Bei der Erörterung der Berhältniffe der 
Balkanſtgaten führte Kalnoky aus: 

Bulgarien, welches mit der Verbeſſerung ſeiner 
Handelsbeziehungen und Eröffnung neuer Verkehrs- 
wege beſchäftigt ſei, feinen Wohlſtand hebe und feinen. 
Credit befeſtige, ſei in ruhiger Entwickelung begriffen. 
Man ſehe mit Befriedigung, daß Bulgarien politifch in 
kluger Zurückhaltung derharre und feine fortſchreitende 
Entwickelung nicht durch gefährliche Fragen und Aben- 
teuer ſchädige, vielmehr das Beſtreben zeige, mit feinen 
Nachbarn, insbeſondere mit der Be: gute Bezie- 
hungen zu erhalten. Die Zukunft Bulgartens, die in 
deſſen eigenen Händen ruhe, ſcheine geſichert, wenn es 
fortfahre, ruhig und ohne Abenteuer an der eigenen 
Feſtigung zu arbeiten. 

Um zu Serbien ein erwünſchtes Derhältni zu er- 
halten, ſei ſeitens Defterreih-Ungarns gewiß alles ge- 
ſchehen, natürlich unter der Vorausſetzung der Gegen- 
9 75 Der ſerbiſchen Regierung wie der Regent-. 
haft möge der gute Wille nicht fehlen; allein die gegen⸗ 
wärtige, Deſterreich-Ungarn unfreundliche. wenn nicht 
feindliche Strömung in Serbien fei vielleicht ftärker 
als die Autorität der Regentihaft und der Regierung, 
welche dem Treiben der Preſſe gegenüber hilflss fei, - 
Eine Breffreiheit. wie fte in Serbien herrſche, Röcnten 
nur hochckviliſirte Nationen vecteagen. Wo maoralifd 

und politiſch unreife oder unwürdige Elemente ſich der 

Feder bemächtigten, nermöge eiue ſolche Preßfreiheit 

großen Schaden anzurichten. Die Stellung der größeren 

Staaten zu den kleineren ſel ſiets ſchwierig, 

wenn die Beziehungen ſich verſteiften, da man 

geneigt ſei, den größeren Staal der Vergemalti- 

gung anzuklagen, ſobald er begehrte. was feines 
Rechtes ſei. Angeſichts der geographiſchen Lage 
der inneren Berhältniſſe und der Finanzen Gerbieng 
beſorgt Graf Kalnoky nicht, daß Serbien eraſte Ver⸗ 
wickelungen mit den Nachbarſtaatlen veranlaſſen werde, 
da die Folgen am empfiadlichſten für Serbien jelpſt 
ſein würden. Aus der bisherigen, ſtets wohlwollenden 
Faltung Oeſterreich⸗-Ungarns habe Gerbien großen 
Nutzen gezogen. Es werde nicht die Schuld Oeſterreich⸗ 
Ungarns fein, wenn dieſe Haltung ſich in eine nicht 
entgegenkommende verwandeln ſollte. Gegenüber den 
fortdauernden freundſchaftlichen Verſicherungen der 
Regentſchaft und der Regierung müſſe die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung die Erwartung aussprechen, daß 
Regentſchaft und Regierung auch die erforderliche 
Autorität beſäßen und den Berficherungen lhatſächlichen 
Rückhalt gäben. Die öſterreichiſch-ungariſche Regierung 
habe Serbien zu keinem Zeitpunkt in Zweifel darüber 
gelaſſen, daß gute Beziehungen Serbiens zu Rußland 
erwünſcht ſeien und kein feindſeliges Verhältniß zu 
Oeſterreich⸗Ungarn nöthig machten. = 

Schließlich kam NKalnokn auf Rumänien zu 
ſprechen, mit welchem ſehr gute politifhe, aber 
ſtagnirende wirthſchaftliche Beziehungen beſtänden. 
Graf Kalnoky gab ber Hoffnung Ausdruck, daß 
ſich bis 1891 vielleicht der gegenwärtig die ge- 
ſammte Landelspolitik beherrſchende protectio- 
niſtiſche Zugmildern werde. Beſonders mit 
Deukſchland wäre eine Beſſerung der handels- 
politiſchen Beziehungen wünſchenswerth. 


Reichstag. 
12. Sitzung vom 9. Juni. 
Zweite Berathung des Nachtrags etats. 5 
Zur Inſtandfetzung des Dienſtgebäudes des Reichs- 
kanzlers und der Inventarienſtücke in deſſen Wohnung 
werden 40000 Mk. bewilligt. 
Für Maßregeln zur Unterdrückung des Sklaven⸗ 
andels und zum Schutze der deutſchen Intereſſen in 
ſtafrina fordert der Nachtragsetat 4½ Mill. Mi. 
Berichterſtatter Graf Behr empfiehlt namens der 
Commiſſion die Bewilligung. 
Abg., Golöſchmidt (freiſ.): Ich bin kein Gegner der 
bisherigen Golonialpolitik und habe im Gegenſatz zum 
größten Theil meiner politiſchen Freunde für die 
früheren Forderungen geſtimmt. Die Verhandlungen in 
der erſten Berathung, vor allem die Ausführungen 
des Lerrn Reichskanzler haben aber deutlich erkennen 
laſſen, daß die Grenzen, welche in den früheren Vor- 
lagen gezogen waren, weit überſchritten find, und daß 
wir in Unternehmungen hineintreiben, deren Koſten 
und Ende wir nicht abſehen können. In den Vor⸗ 
lagen von 1888 und 1889 handelte es ſich 
lediglich darum, deutſchen Bürgern ihr Eigenthum vor 
Gewaltthätigkeiten zu ſchützen und im Verein mit 
anderen Nationen an jenem Küſtenſaum die Sklaven⸗ 
ausfuhr zu beſeitigen. Damals gab man ſich der Hoff⸗ 
nung hin, daß die verhältnißmäßig kleinen Summen 
genügen würden, Ruhe und Ordnung im Bereiche der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft wieder herzuſtellen, heute 
muß der Kr. Reichskanzler uns damit tröſten, daß wir 
vielleicht dahin kommen werden, daß das Reich kein 
Geld mehr zu leiſten haben wird und die jetzigen 
Colonien Reinerträge abwerfen werden. Nur wäre 
es ſehr wünſchenswerth, wenn auch die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft die Hoffnung auf Reinerträge theilte, 
und wenn demgemäß die Finanzgrößen, die an der 
Spitze des Unternehmens ſtehen, aus eigener Taſche 
ſo viel beitragen würden, daß die Colonie, auf 
Privatkapital geftüh, ſich entwickeln kann. Aber die 
Kusſicht auf Reinerträge iſt ſehr undeſtimmt, und 


f olche unſicheren 


We moraliſch 


leiten; klangen doch die Worte des Reichskanzlers 


„Wir geben die Hoffnung nicht auf“ ſehr reſignirt. 


Das deutſche Kapital hält ſich dem oſtafrikanſſchen 
Unternehmen gegenüber ſehr zurück, und auch die 
Engländer haben für Dftafrika keine ſehr offene Hand; 
dafür giebt das beſte Zeugniß die eifrige Agitation 
Stanleys für Oſtafrika. Ich kann aber die Befürch⸗ 
tung nicht unterdrücken, daß über kurz oder lang die 
Regierung von uns die Zuſtimmung zur Uebernahme 
des Beſitzes der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft auf das 
Reich als eine Kroncolonie verlangen wird, und ich 
will es vermeiden, daß der Reichstag dann in die 
Zwangslage verſetzt wird, zuſtimmen zu müſſen. Ich 
glaube auch, bei dem gegenwärtigen Anſehen Deutſch⸗ 
lands wird deſſen Ehre kein Abbruch geſchehen, wenn 
die Regierung zu ihrer urſprünglichen Abſicht zurück⸗ 
kehrt und ſich in Oſtafrika auf den Schutz der 
Deutſchen und des deutſchen Eigenthums be⸗ 
ſchränkt. Ich bin ein aufrichtiger Freund colo- 
nialer Beſtrebungen, wenn ſolche aus dem eigenen 
Antriebe der Bevölkerung hervorgehen und der Ini⸗ 
tiative muthiger Kaufleute entſpringen, aber ich kann 
nicht einer Thätigkeit des Reiches zuſtimmen, die allein 
dem Privatmann gebührt. Mit Rückſicht auf die ſon⸗ 
ſtigen großen an uns herantretenden Forderungen 
dürfen dieſe 4½ Millionen nicht geringfügig erſcheinen. 
Wer für die heutige Vorlage eintritt, der nimmt die 
Verantwortung auch für die zukünftige Geſtaltung der 
deutſchen Colonialpolitin in Oſtafrika auf ſich. Bei 
aller Anerkennung für den Major Wißmann und feine 
Offiziere, bei aller Bewunderung für den kühnen Ge⸗ 
lehrten, der große Strechen des dunklen Welttheils 
der Cultur erſchließt, ich bin zu der Ueberzeugung ge- 
kommen, die heutige Vorlage ablehnen zu müſſen. 
(Beifall links.) 

Abg. Dohrn (freiſ.) die Bemerkung des Herrn 
Reichskanzlers, 2 1 ſich das deutſche Kapital gegen- 
über überſeeiſchen Unternehmungen ſehr zurückhalte, 
iſt nur bedingt richtig. Die Unternehmungen in Neu- 
Guinea beweifen das Gegentheil. Es fragt fi nur, 
welches Kapital mobil gemacht werden ſoll. Das 
kleine Kapital zu engagiren wäre verderblich. 
Man ſehe nur, welche Bermwüftung das Panama⸗ 
project in Frankreich bei den kleinen Leuten 


Organiſation brauchen, die wenigſtens in einigen Be- 
ziehungen dem nahe kommt, was man in Europa einen 


Ausſichten dürfen das 5 el nicht 


| Metepeit 


Agitation im Gange ift, 


— 


Staat nennt. Ein 


ausführen laſſen zu können. Iſt es damit wirklich 
Ernſt, ſo wird es die Aufgabe des Reiches ſein, dieſen 
oſtafrikaniſchen Staat mit zu begründen. Bei der 
Inaugurirung der Colonialpolſtik wurde allge⸗ 
mein Werth darauf gelegt, daß deutſch⸗ 
land den großen Strom ſeiner Auswanderer 
in ein Gebiet, das mit uns in einem gewiſſen Zu⸗ 
ſammenhang ſteht, lenken könne. Von dieſer wichtigen 
Frage iſt jetzt keine Rede mehr; dazu iſt eben das oſt⸗ 
afrikaniſche Gebiet nicht geeignet wegen feines unge- 
ſunden Klimas. Ich berufe mich weiter auf eine 
andere Keußerung des Hrn. Reichskanzlers, daß man 
den Eingeborenen nicht näher treten könne, bevor ſie 
nicht zu einem gewiſſen Grade ſittlicher und intellec- 
tueller Bildung gebracht ſind, und daß vorher auch 
eine landwirihſchaftliche Cultur kaum möglich fein 
würde. Darin liegt die richtige Erkenntniß, daß zu- 
nächſt mit der Culturarbeit vorgegangen werden muß, 
und daß dann erſt für den Kandel irgend welche Aus- 
ſicht auf Nutzen vorliegt. Ebenſo wird es noth⸗ 
wendig ſein, zunächſt mit allen Mitteln moraliſcher 
und geiſtiger Art auf die Diftricte einzuwirken, 
bevor wir daran denken können, der Sklavenfra ze 
näher zu treten. Auch ich will Deutſchland nicht 
für alle Zeiten von der Aufgabe ausſchließen, 
die abendländiſche Cultur in jene Gegenden zu über⸗ 
tragen; aber das iſt eine Aufgabe fämmtlicher euro- 
päiſcher Staaten. Es iſt das ein Programm, das nicht 
ſtückweiſe zu löſen iſt. Wollen wir dieſer Frage 
näher treten, jo werden wir nicht mit 4½ Millionen 
anfangen können, ſondern wir müſſen uns auf eine 
außerordentlich ſtarke Inanſpruchnahme gefaßt machen. 
Wo aber ſo große Aufwendungen nothwendig ſind, da 
ſagen wir: der Zeitpunkt iſt für Deutſchland noch nicht 
gekommen, um Hunderte von Millionen dafür aus- 
geben zu können. dem deutſchen Nationalwohlſtand 
können dieſe Summen nicht entzogen werden, weil 
andere Culturzwecke, die viel wichtiger ſind, dann 
außer Acht gelaffen werden müſſen. In der Militär- 
commiſſion wurde vorgeſtern die wirthſchaftliche 
Miſere in beredter Weiſe durch die Darlegung ge- 
ſchildert, daß der Soldat in der Kaſerne viel beſſer 
lebe als zu Hauſe. Daraus ergiebt ſich doch, daß die 
Lage Deutſchlands, die wirthſchaftliche und finanzielle, 
im großen und ganzen ſowie im öconomiſchen Einzel- 
haushaltsetat nicht eine ſolche ift, daß wir in der Weiſe 
vorgehen können. Wir werden dieſe Cultur in andere 
Welttheile erſt dann mit gutem Bewußtſein tragen 
können, wenn wir den Gipfel der Uncultur bei uns 
überwunden haben, der ſich in den ewigen Kriegen in 
Europa documentirt. So lange wir Hunderte von 
Millionen jährlich zu dem Zweck aufwenden müſſen, 
um uns gegen unſere nächſten Nachbarn zu vertheidigen, 
ß lange kann ich nicht glauben, daß wir eine gemein- 
ame europäiſche Action mit Erfolg führen können, 
Nun wird geſagt, die Ehre des Landes erfordert unſer 
Vorgehen. Würde in Wirklichkeit die Ehre des Landes 
es erfordern, dann würde auch meine Partei keinen 
Augenblick anſtehen, die Conſequenzen diefes Gebots 
zu ziehen. Aber wir beſtreiten, daß wir heute ſchon 
engagirt find. Nachdem die Bacificirungsarbeiten durch 
den Reichscommiſſar, deſſen Lob jetzt in allen Ton⸗ 
arten geſungen wird, beendigt find, iſt die Frage ge- 
löſt, für welche wir uns engagirt hatten. Wir 
ſtehen vor einer neuen Frage, nämlich, ob 
wir die Groberungspolitik weiter nach Afrika 
tragen wollen zur Unterwerfung des ungeheuren 
Gebiets. Davor müſſen wir warnen, gerade 
um nicht die Ehre Deuifchlands zu engagiren. 
Italien hal den Zehler gemacht; es würde viel ſtärker 
ſein, wenn es ſich nicht in Afrika auf zweifelhafte 
Unternehmungen eingelaffen hätte. Schließlich iſt 
darauf hingewieſen worden, daß große Kreiſe von dem 
Gedanken einer ſolchen Colonialpolitiß erfaßt und daß 


1 diefe von nationalem Empfinden getragen werden. Wie 


in Süddeutſchland find nicht in der Lage, unfere Ver- 
antwortung mit einer Berufung auf das Empfinden 
der Bevölkerung zu decken. Dort trägt die große 

„Die Haben weber geglaubt, daß die 


ſich⸗ Wir haben . N 
| een es ſeien, welche diefes nationale 


Empfinden in ſich tragen. Nach den Erklärungen des 


Volks vom 20. Jebruar find wir aber zu der Erkennt- 
niß gekommen, daß auch dort die Bevölkerung nicht 
hinter der Colonialpolitik ſteht. Bei uns find es 
einige kümmerliche Colonialvereine, nalionalliberale 
Schöpfungen, die ſich für die coloniale Frage inter- 
eſſiren, die aber weiten Kreiſen völlig ſern ſtehen. Wir 
lehnen die Vorlage ab, weil wir nicht die Verant- 
wortung einer Politik tragen wollen, die außerordent- 
liche Caſten über Deutſchland bringen wird, aber aufßer- 
ordentlich geringen Gewinn. (Beifall links.) 
Staatsſecretär v. Marſchall: Es iſt ein eigenthüm- 
liches Zuſammentreffen, daß den verbündeten Re- 
gierungen der Vorwurf gemacht wird Leine nebelhafte, 
verſchwommene Colonialpolitik zu führen, gerade in 
einem Augenblich, wo anderwärts eine ſehr rege 
die nicht müde wird, einer 
uns befreundeten Nation tagtäglich vorzureden. daß 
eigentlich nur die deutſche Golonialpolitik eine zielbe- 
mußte, energiſche und klare ſei, und daß, wer dieſe 
Colonialpolitik nicht nachahme, ſicherlich ins Hinter- 
treffen komme. Es waren ganz concrete Ziele, die 
mir uns in dem Geſetz vom Februar vorigen Jahres 
geſtecht hatten. die Art und Weiſe, wie in dieſen 
5/, Jahren dieſe Ziele theilweiſe erreicht, theilmeife 
deren Erreichung angebahnt worden iſt, hat nicht nur 
die allgemeine Anerkennung im Inlande, nein. fie hat 
die Bewunderung des ganzen Auslandes erregt (Na! 
na! links), und ich glaube, wir haben allen Anlaß, 
darauf ſtolz zu ſein. Die verbündeten Regierungen 


ſind nach wie vor entſchloſſen, ſich nicht von 
dem eingeſchlagenen Wege abbdrängen zu laſſen. 
Ich bitte, noch kurze Zeit zu warten; wir werden 


vielleicht in der nächſten Seſſion in der Lage fein, 
Ihnen ein feſtes Programm vorzulegen. Die Oppoſition 
hat bereits ein Programm: Wir ſollen die Liquidation 
in Oſtafrika anfangen. Das Programm iſt allerdings 
ſehr einfach, aber wir würden dann an einem ſchönen 
Tage vor der Alternative ftehen, entweder die ganze 
Arbeit von vorne unzufangen, oder auf alles zu ver- 
zichten, was wir mit großen Opfern an Gut und Blut 
erreicht haben. 

Abg. Bamberger (freil.): Als der Antrag auf Com- 
e geſtellt wurde, hatte ich nicht die 
Hoffnung daß wir dadurch klüger werden würden. Es 
war nur gewiſſermaßen eine Ehrenbezeugung gegen die 
Sache. Ich will aber den wiederholten Vorwurf, daß durch 
abfällige Keuſterungen über coloniale Unternehmungen 

der Credit der Colonialgeſellſchaften untergraben würde, 
an das richtige Licht ſtellen. Geſellſchaften oder Per⸗ 
fonen von noforiſchem Renomms, z. B. der preußiſchen 
Seehandlung der Reichsbaak, der Discontogeſellſchaft 
in Berlin oder dem Haufe Rothſchild. könnte eine 
ſolche abfällige Krilik im Reichstage nicht um einen 
Pfennig ſchaden. Ein guter Credit beruht auf ganz 
anderen Gründen als Reclame und wird nur geſchädigt, 
wenn er zeigt, daß er nicht fo hoch taxirt zu werden 
verdient. Wenn hier für eine Colonialgeſellſchaft der 
Säckel der Steuerzahler, alſo der Credit des Reichs in 
Anſpruch genommen wird, müſſen wir als Vertreter 
der Steuerzahler ihre Creditwürdigkeit unterſuchen. 
Wenn die oſtafrikaniſche Geſellſchaft gut wäre, würde 
ihr mein leichtfertiges Uebelreden, wenn ich deſſen fähig 
wäre, nicht im geringſten ſchaden. Das würde ſie durch 
andere Redner und Thatſachen widerlegen können. 
Wenn Graf Mirbach wüßte, warum man Credit giebt, 
ſo würde er wiſſen, daß Parlamentsreden damit nicht 
viel zu thun haben. Die Leute, die ihr Geld hineinſtecken, 
thun anderes, als meine Reden nachzuleſen, und wiſſen 
genau, wohin ſie ihr Geld geben ſollen. Auch Reden von 
Regierungscommiſſaren gehen dabei bankerott, deſſen 
bin ich ganz ficher. (Heiterkeit) Der Lerr Reichs- 
kanzier ſagte: Ja, für die ſchlechteſten ausländiſchen 
Papiere hat das deutſche Publikum eher Geld, als 
für Colonialunternehmungen. Was würden die Herren 
ſagen, wenn eine Geſellſchaft von Bankiers ein Urtheil 
über die Einführung des rauchloſen Pulvers 
in unſerer Armee ausſprechen würde? Wie dies den 


5 a derartiges Programm wird man Militärs 
doch nicht glauben durch die oftafrikantiche Geſellſchaft | 


der Bevölkerung jenes Empfinden nicht in 
die Ganfa- und 8 


und Technikern allein zujieht, fo. können 
nehmungen oder in Stagtspapieren anderer Länder 
anlegen ſolle, die Herren Militärs, Landwirthe, Cultur. 
freunde und colonialbegeiſterte Menſchen viel weniger 
entſcheiben, als die Leute, die jahraus jahrein mit 
ſicherer Sachkenntniß ihr Geld anlegen. Der Stand. 
punkt, als ob Edelſinn, Großherzigkeit, Wagemut 
einen berechtigten Antheil an ſolchen Unter- 
nehmungen haben könnte, iſt auch ganz falſch, 
wenn man ihn nicht mit dem Verſtändniß des 
Unternehmers und der Berechnung des Gewinns ver- 
bindet. Durch die Preſſe geht das Wort „Profit. 
wuth“, das das Schlimmſte ſein ſoll, was einen 
Menſchen antreiben kann. Setzen Sie an Stelle dieſes 
wäre heute Handel, Gewerbe und Induſtrie ohne dieſe 
De en Dieſe vier Millionen können beſſer in 
Deutſchland, als in Oſtafrika verwendet werden. 

it der große Irrthum der colonialen Schwärmerei, 
daß man meint, man müßte Land beſitzen und Grobe- 
rungspolitik treiben, wenn man gute Geſchäfte machen 
wolle. Die Hanjeaten haben ohne Colonien ſehr gute 
überſeeiſche Geſchäfte gemacht. Ich habe ſchon früher 
gejagt, wenn wir unſere Flinten und Kanonen in Dit- 
afrika ließen und einfach herausgehen, würden wir ein 
viel beſſeres Geſchäft machen, als wenn mir dief 
Politik fortſetzen. Was die oſtafrikaniſche Geſellſchafß 
für Mittel hat, 15 in keinem Verhältniß zu dem, 
was das Reich aufwendet. Der kleinſte Theil der 
Millionen, die für die oſtafrikaniſche Geſellſchaft ge⸗ 
geben ſind, iſt gegeben in der Hoffnung auf Profit. 
Kaiſer Wilhelm I. hat eine für Million hergegeben, 
weil man ſeine Sympathie für die Sache gewonnen 
hatte. Die Zinanzgrößen haben für die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft auch nur ihre 30 000 Mk. abgeſtrichen, um 
dem Reichskanzler einen Gefallen damit zu thun; mit 
zeinem Zorn verſchont zu bleiben, wäre auch ſchon 
39000 Mk. werth. (Heiterkeit) Der Reichskanzler, 
dachten fie, würde 15 das Geld ein andermal ſchon 
wieder verdienen laſſen. Wenn die großen Kaufleute 
mehr Geld und wenn der Graf Mirbach ftatt 250 Mk. 
100 000 Mk. für Colonialzwecke hergeben, würde ich 
mehr Zutrauen für die Colonialpolitik haben; denn 
vom Grafen Mirbach nehme ich an, daß er ſein Ver- 
mögen nur gut anlegt, Der Reichskanzler hat gejagt, 
die Colonialpolitik ſei nicht bloß Sache des Calcüls, 
ſondern der Empfindung. Der Abg. Haußmann 
meinte, in Süddeutſchland ſei dieſe Empfindung nicht 
vorhanden, ſie müſſe wohl im Norden ſein. Nun 
wird mir die Sache noch zweifelhafter. Bisher habe 
ich immer gemeint, ſie wäre im Süden. (Heiter- 
heit links.) Die Schmähbriefe, die ich von Colonial⸗ 
ſchwärmern erhalten, find faſt nur aus Süddeutſch⸗ 
land, während man in Norddeutſchland, in den Hanfe- 
ſtädten kühl bis ans Herz hinan if. Aber geſeßzt, 
dieſe Empfindung wäre wirklich ſo verbreitet, wie der 
verehrte jetzige Reichskanzler vorausgeſetzt hat, würde 
das ein wirklicher Grund fein, auf eine fo ſchwer 
wiegende Politik einzugehen? Es giebt keine böſeren 
Gegenſätze, als Empfindungen und Politik. Herr 
v. Bennigſen hat geſagt, in jenen Friedenszeiten, nach⸗ 
dem wir die großen Kriege geſchlagen, ſuchte der 
deutſche Geiſt einen Gegenſtand für ſeinen Unter⸗ 
nehmungsſinn und da mußte ihm dieſes Eroberungs- 
gebiet von Afrika geboten werden. Ich tapire die 
Deutſchen höher, als daß ich ihnen ein ſolches minder⸗ 
werthiges Motiv unterlege, Die Deutſchen brauchen 
ein ſolches Derivativ nicht, um ſich, wie eiwa die Fran⸗ 
zoſen es 5 haben, in einen Krieg zu verwickeln. 
Man hat gejagt, wie wäre denn das deutſche Reich 
geworden, wenn nicht dieſer Gemüthsſturm, der ſich 
nicht bei Heller und Pfennig ausrechnen läßt, ſeit etwa 
einem halben Jahrhundert in Deutſchland geweht hätte. 
Ich fage: Begeiſterung, wo ſte hingehört, und Rechnung, 
wo fie hingehört! Dieſe Verquickung von Begeiſterung 
und Rechnung, die ſeit 10 Jahren auf dem deutſchen 
Volke geruht hat, iſt für uns verhängnißvoll geworden. 
Woher tft denn dieſe ganze Golonialpolitik gekommen, 
wenn nicht ſeit dem Augenblick, als man durch ein 


hünſtliches Handels- und Productivſyſtem, nämlich 


urch die Schutzzollpolitik, die Quelle einer freien 
Thänlgbelt vor e? Da ſuchte man nach einer Ab- 
lenkung. Wenn der Abg. v. Bennigſen mir eine väter⸗ 
liche Mahnung zukommen ließ, daß es nicht ſchön geweſen 
wäre, daß ich den Major Wißmann und ſeine Leute nicht 
auch anerkannt hätte, ſo erwidere ich ihm zunächſt, daß 
ich feſt überzeugt war, er würde das jo ausge- 
zeichnet beſorgen, daß ich daneben nur ein armer 
Schelm wäre. Was das Sengen und Brennen anbe- 
trifft, von dem ich geſprochen habe, ſo habe ich damit 
nur eine Thaiſache conſtatirt, welche bedauerlich iſt, 
aber ebenſo bei den Franzoſen und Engländern vor- 
kommt und bei derartigen Untarnehmungen überall 
auftritt. Wenn ich aber eine Ovation hätte darbringen 
wollen, ſo würde ich ſie in erſter Linie nicht an die 
Adreſſe von Wißmann, obgleich er ja der rechte Mann 
an ſeinem Platze iſt, ſondern an diejenige der 
deutſchen Marine gerichtet haben. Die Flotte hat mit 
ihren Kanonen geſchoſſen, und die Araber ſind ausge⸗ 
kniffen. ( Heiterkeit.) Was beſagen dagegen die kleinen 
Gefechte mil den ZJeuerſteinwaffen. Dieſe Gefechte find 
es wahrlich nicht werth, von einer Nation, die Wörth 
und Sedan geſchlagen hat, in Erz eingegraben zu 
werben. Dabei ſind die Mannſchaften unſerer Flotte 
dem ſchlimmſten Feinde, dem Fieber, ausgeſetzt ge⸗ 
weſen. Im übrigen bemerke ich, daß wir immer nur 
die Berichte der Herren ſelber leſen, denn jeder Preß⸗ 
reporter, der feine Naſe hineinſtechen wollte, würde als- 
bald ausgewieſen werden. Wenn Stanley ſolch großen 
Nadauzu Gunſten der engliſchen Colonialſchwärmer macht, 
fo iſt das eben weiter nichts als Mode. Einer heizt 
immer auf den anderen. Gerade dieſe gegenſeitige 
Kufſtachelung zu ungemeſſenem Vordringen aber iſt das 
Gefährliche. Die Engländer wollen vom Süden herauf 


bis nach dem Sudan und Kegypten ein Territorium 


für ſich erwerben, die Deutſchen wollen von Oſten, von 
der zanzibariſchen Küſte aus nach dem Weſten über 
die Seen hinaus bis an die Congogrenze. Es iſt 
natürlich, daß die Linien ſich einmal ſchneiden müſſen, 
und nun gilt es zu entſcheiden, wie das gemacht werden 
ſoll, Ich weiß nicht, wie die Diplomaten ſich das vor⸗ 
ſtellen. Aber dagegen will ich meine Stimme erheben, 
daß wir, nachdem wir nun einmal in die Golonial- 
politik weiter hineingekommen, als urſprünglich be- 
abſichtigt war, denſelben Wettſtreit beginnen, in den 
wir mit dem Landheere hineingerathen ſind. Es iſt 
ſchon Unglück genug, daß wir vorrechnen müſſen, wie 
viel Mann hat Rußland, wie viel Gewehre hat es, wie 
iſt es in Frankreich, daß wir Millionen auf Millionen, 
Menſchen auf Menſchen herſchaffen müſſen, um es jenen 
gleich zu machen. An dieſem unerſchwinglichen Kampf, 
an dieſer Laſt, unter der Europa ſeufzt, iſt es genug. 
Treiben Sie es nicht dahin, daß wir uns auch in Oſt⸗ 
afrika gegenſeitig in dieſen Kampf hineinarbeiten. 
(Lebhafter Beifall links.) 

Abg. Scipio (nat. lib.) nimmt als Mitglied der oft- 
afrikaniſchen Geſellſchaft dieſe gegen die Kritik des 
Abg. Dohrn in Schutz. Die Behauptung, daß die 
Colontalpolitik erſt eine Folge der Schutzzollpolitik ſei, iſt 
ungerechtfertigt; denn England treibt ſchon ſeit vielen 
Zahren afrikaniſche Colonialpolitik, obgleich es be⸗ 
kanntlich dem Freihandelsſyſtem huldigt. Es kommt 
darauf an, in Afrika ein neues Arbeitsfeld zu ſchaffen; 
nicht neue Colonien wollen wir hier gründen und eine 
Privatgeſellſchaft unterſtützen, ſondern ein Unternehmen, 
welches wir im Intereſſe der Civiliſation begonnen haben, 
weiterführen. In dieſem Beſtreben iſt ſich die Mehr- 
zahl des deutſchen Volkes einig. Das geht ſchon daraus 
hervor, daß der Deutſche Colonialverein, der durch 
ganz Deutſchland verbreitet iſt, 18—19 000 Mitglieder 
zählt. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Hierauf wird die weitere Berathung bis Dienſiag 
vertagt. 


Deutſchland. . 

WT. Berlin, 9. Juni. Der Bundesrath hiel 
am 7. d. eine Plenarſitzung ab. In derſelber 
wurde dem Geſetzentwurf über die Zeſtſtellung 
eines zweiten Nachtrags zum Reichshaushaltsetat 


über die Frage, ob man fein Geld in colonialen Unler. 


Wortes „Gewinn ſuchen“ und dann frage ich: wo 


Das 0 


wolf Mufikhapellen und zahlreichen 
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für das Etatsjahr 1890/91 und dem am 31. Mai 
d. J. zu Bern mit der Schene vereinbarten 
Niederlaſſungsvertrag die Zuftimmung erikeift. 
Die Verſammlung erklärte ſich ferner damit ein- 
verſtanden, daß auf Grund der aus der dritten 
Berner Conferenz hervorgegangenen Entwürfe im 
Namen des Reiches ein Vertrag über den inker⸗ 
nationalen Eiſenbahnfrachtverkhezzr mit den 
übrigen auf der Conferenz vertreten geweſenen 
Regierungen vorbehaltlich der Natification abge⸗ 
ſchloſſen werde. Mit Beziehung auf die Errichtung 
eines Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm J. 
wurde beſchloſſen, daſſelbe zu Berlin auf dem 
durch Niederlegung der Gebäude „an der Schloßz⸗ 
freiheit“ entſtehenden Platze in der Geſtalt eines 
Reiterſtandbildes zu errichten. Gleichzeitig wurde 
der Reichskanzler ermächtigt, über einen Entwurf 
für das denkmal einen engeren Wettbewerb 
auszuſchreiben. die Eingabe des Empfangs- 
Ausſchuſſes für das 10. deutsche Bundesſchießen 
zu Berlin überwies der Bundesrath dem Herrn 
Reichskanzler mit dem Erſuchen, behufs zollfreier 
Abfertigung von Waffen und Munition der Theil- 
nehmer an dem Schießen mit den betheiligten 
Landesregierungen in Vernehmen zu treten. End⸗ 
lich wurde über die Wiederbeſetzung erledigter 


Stellen bei Disciplinarkammern Beſchluß gefaßt. 


L. Berlin, 9. Juni. Die Arbeiterſchun-Commifſion 
des Reichstages nahm heute § 1058 der Vorlage, 
wonach das Verbot der Beſchäftigung von Arbeitern 
an Sonn- und Feſttagen durch haiſerliche Ver- 

ordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths auf andere 
Gewerbe ausgedehnt werden kann, mit dem von 
Bebel beantragten Zuſatz an, daß dieſe Verordnungen 
dem Reichstage bei ſeinem nächſten Zuſammentritt 
mitzutheilen ſind. Die Erklärung des Regierungs- 
Commiſſars Geh. Rath Lohmann, daß die Beſtimmungen 
dieſes Geſelzes die landwirthſchaftlichen Betriebe, auch 
wenn fie Maſchinen anwenden, nicht berührten, veran⸗ 
laßte den Abg. Grillenberger zu der Ankündigung, daß 
ſeine Partei die Ausdehnung der Schutzbeſtimmungen 
auf die Landwirthſchaft beantragen werde. Nach 
8 105h ſollen die neuen Beſtimmungen über die 
Sonntagsarbeit weitergehenden landesgeſetzlichen Be- 
ſtimmungen der Arbeit an Sonn- und Feſttagen nicht 
entgegenſtehen. Auch können die Landescentralbehörden 
für einzelne Feſttage, welche nicht auf einen Sonntag 
fallen, Abweichungen von dem generellen Verbot der 
Sonntagsarbeit geſtatten. Auf das Weihnachts-, Oſter⸗ 
und Pfingſtfeſt und, wie auf Antrag von Kleiſt-Retzow 
beſchloſſen wurde, auf den Fimmelfahrtstag finden 
dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. Damit iſt die 
Berathung über die Beſtimmungen über die Sonntags- 
arbeit beendigt. 

* [Zum Empfang des deutſchen Kaiſers in 
Ehriſtiania] find großartige Beranſtaltungen ge- 
plant. Der dortigen „Aftenpoſten“ zufolge iſt von 
deutſcher Seite officiell gemeldet, daß die Kaiſer⸗ 
nacht am 80. Juni Vormittags von Helſingör ab- 
fährt, um den directen Curs nach Zoerder zu 
nehmen. Hier empfängt den Kaiſer das ſchwediſche 
Geſchwader und die Yacht wird, gefolgt von den 
Kriegsſchiffen, langſam in die Bucht von Chriſtiania 
einfahren, um gegen 6 Uhr Nachmittags im 
Hafen vor Anker zu gehen, woſelbſt ſämmtliche 
Fahrzeuge Zeſtſchmuck anlegen. der Landungs- 
platz wird mit unzähligen Zlaggenmaften ge- 
ſchmückt, in deren Mitte Tribünen errichtet 
werden. Die Einzugsſtraßen bis zum königlichen 
Schloß werden ſich dem Kaiſer mit ſechs großen 
Triumphbogen präſentiren, neben denen Militär, 
die Vereine und Schulen Spalier bilden. Zur 
Nachtzeit, welche in jenen Tagen in Chriſtiania 
kaum zwei Stunden dauert, ſollen im Kafen 

unter bengaliſcher Beleuchtung Concerte von 


geſangvereinen abgehalten werden, 


manövriren. i 

* [Der frühere Abg. Schröder ⸗Lippſtadtl ift 
am Sonntag Vormittag im Alter von 61 Jahren 
in Berlin an einem längeren Nierenleiden ge- 
ſtorben. der Verſtorbene hatte ſich als Rechts- 
anwalt beim Kammergericht in Berlin nieder⸗ 
gelaſſen. Derſelbe gehörte der Centrumspartei 
des Reichstages von 1871 bis 1881 an und zeit⸗ 
weilig auch dem Abgeordnetenhauſe. 
AIReichscommiſſar Wißmann] iſt, wie dem 
„Reuter'ſchen Bureau“ aus Suez v. 9. d. M. ge⸗ 
meldet wird, begleitet von Dr. Bumiller und 
einem Verwandten des Sultans von Zanzibar, 
welcher Geſchenke des Sultans für den Kaiſer 
Wilhelm überbringt, in Suez eingetroffen und von 
dort nach Kairo weitergereiſt. 

* [Rechnungsabſchluß der Poſt⸗ und Zele- 
graßhenverwaltung.] Nach dem kürzlich er- 
folgten Rechnungsabſchluß der Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphen-Verwaltung für das Etatsjahr 

1889/90 betrug die Einnahme 230 Millionen, die 

Ausgabe 181,1 Millionen, ſo daß der Ueberſchuß 

32,9 Millionen betrug. Ein ſo hoher Ueberſchuß 

iſt noch in keinem früheren Jahre erreicht 

worden. Nach Abzug des Extraordinariums von 

5,6 verbleibt ein reiner Ueberſchuß von 27,3 

Millionen. Gegen die im Etat vorgeſehene Summe 

bedeutet dies ein Mehr von 3,8 Millionen. 

Breslau, 9. Juni. Die internationale Maſchinen⸗ 
ausſtellung auf dem Palaisplatz iſt heute Morgen 
feierlich eröffnet worden. 

Frankreich. 5 

Paris, 9. Zuni. In St. Etienne haben etwa 

3000 Arbeiter die Arbeit eingeſtellt. (W. T.) 

Paris, 9. Juni. [Deputirtenkammer.] Bei 
der fortgeſetzten Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Zejifegung des Zolles für Mais und 
Reis wurden ſämmtliche Amendements und Zu- 
fabartikel, welche dahin gingen, die bereits 
votirten Zollſätze abzuändern, abgelehnt. Der 
Geſeßentwurf wurde ſchließlich im ganzen mit 
343 gegen 168 St. angenommen. (W. T.) 

England. \ 

London, 9. Juni. Das Oberhaus hat mit 119 
gegen 49 Stimmen die Bill, welche den Frauen 
die Jualtſication zur Mitgliedſchaft bei den 
Grafſchaftsräthen beilegt, abgelehnt. Von der 
Regierung war die Bill bekämpft worden. (W. T.) 

Afrika. 

* Ans Zanzibar meldet die „Times“ vom 8. Juni: 
Der Dampfer „Juba“ bringt von der Küſte von 
Benadir die Nachricht über Ruheſtörungen unter 
den Somalis, welche in Merka und Kismayn zu 
Kämpfen und Plünderungen führten. Der Sultan 
hat angeordnet, daß Truppen und Waffen durch 
N Dampfer nach den gedachten Orten geſchickt 
werden. f N 


Von der Marine. 

* Die Segelfregatte „Niobe“ (Commandant 
Capitän 3. S. Fribe) beabſichtigt am 9. Juni cr. 
a Krendal nach Leith (Schottland) in See zu 
ge en. 

Der Kreuzer „Sperber“ (Commandant Cor⸗ 
vetten-Capitän Joß) iſt am 8. Juli cr. in Sydney 
angekommen. 


11. Juni: ER | 
G. 50,1828. Danzig, 10. 


Männer 
f ährend 
alle Ruder- und Segelclubs auf dem Waſſer 
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Juni. Mei 8. 
Wetteraussichten für Mittwoch, 11. Juni, 


Ss 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


bis ſtarke Winde; mäßig warm; Regenfälle und 
vielfach Gewitter. Nachts kalt. 
Für Donnerſtag, 12. Juni: 

Bewölkt mit Strichregen; vielfach Gewitter, 
ſtrichweiſe Hagel; theils halbheiter, mäßig warm; 
angenehm, friſche Winde. 5 

Für Freitag, 13. Juni: 

Theils heiter, theils bewölkt mit Strichregen 
und Gewittern; ſtrichweiſe Hagel. Mäßig warm, 
angenehm. Schwacher bis mäßiger Wind, zeit- 
weiſe auffriſchend. 

Für Sonnabend, 14. Juni: 

Veränderlich, theils bedeckt, Strichregen, ſtrich⸗ 
weiſe Gewitter, theils heiter. Wenig wärmer; 
Wind vielfach auffriſchend. 8 

* [Zum Prozeß gegen Dr. Wehr.] In der 
Unterſuchungs⸗Sache wider den früheren Landes 
Director Dr. Wehr iſt nunmehr auch über den 
ehemaligen Rittergutsbeſitzer Holtz in Blum- 
felde ebenfalls die Unterſuchungshaft verhängt, 
was darauf ſchließen läßt, daß die erhobene An- 
klage wegen der Entwäſſerung des Krangenſees 
ein recht erhebliches Belaſtungsmaterial ergiebt. 
Die Einlieferung des Herren Holz in das hieſige 
Gerichts-Gefängniß iſt heute erfolgt. 


ciplinarprozeß wegen angeblich geſetz- und pflicht- 
widriger freiſinniger Wahlagitation, den ſ. 3. die 
conſervative Preſſe weidlich ausgebeutet hat, iſt 
dieſer Tage vom Ober Verwaltungsgericht zu 
Gunſten des Betroffenen entſchieden worden. Wie 
den Leſern noch erinnerlich en wird, wurde durch 
ein Disciplinar-Erkenntniß des Kreisausſchuſſes 
zu Inſterburg vom 25. September v. J. gegen 
den Gemeindevorſteher Rud. Baeron zu Schwä⸗ 
gerau (Kreis Inſterburg) auf Entfernung aus dem 
Amte und ſofortige Suspenſion von feiner Thatig- 
keit als Gemeidevorſteher erkannt, weil B. bei der 
Erſatzwahl zum Reichstage im November 1888 
Stimmzettel und Flugblätter für den freiſinnigen 
Candidaten verbreitet und Vergütung ſeiner 


in Ausſicht geſtellt haben ſollte, falls die 


verwaltungsgericht Berufung eingelegt worden. 
Nachdem auf Veranlaſſung der Berufungsinſtanz 
vor dem Amtsgerichte zu Inſterburg eidliche Ber- 
nehmungen ſtattgefunden, hat nunmehr der Dis- 
ciplinar-Genat des Ober-Berwaltungsgerichts das 
Urtheil des Kreis - Ausichufles vernichtet und 
auf Freiſprechung des Beklagten erkannt. 

*I Brückenſperre.] Nach einer dem Vor- 
ſteher⸗Amte der Kaufmannſchaft zugegangenen 
Mittheilung des Magiſtrates wird die Kuh⸗ 
brücke behufs Ausführung dringend nöthiger 
Reparaturen vom Sonnabend, den 14. d. Mis. 
Nachmittags 2 Uhr ab bis zum Dienſtag, den 
17. d. Mts. für den Waſſer- und Landverkehr 
geſperrt werden. 

* [3ur Stromregulirung.] Die Streitſache 
betreffs der von der Strombauverwaltung im 
vorigen Jahre zum Zwecke der Weichſelregu⸗ 


n dem Strombaufiscus und den in 


parzellen Kaufpreiſe von 120 bis 150 Mk. pro Ar. 

* Meſſer- Affäre] Der Arbeiter Albert K. von 
hier erhielt geſtern Abend angeblich von einem unbe⸗ 
Rannten Mann in der Tiſchlergaſſe einen Meſſerſtich in 
den Rücken. Er ſuchte ärztliche Kilfe im Lazareth in 
der Sandgrube nach. 

[Polizeibericht vom 10. Juni.] Verhaftet: Ein 
Arbeiter wegen Diebſtahls, 2 Obdachloſe, 2 Bettler, 
2 Dirnen. 85 

Graudenz, 9. Juni. Der geſtern hier abgehaltene 
Verbandstag weſtpreußiſcher Fleiſchermeiſter war 
durch 35 Delegirte beſucht, welche 51 Stimmen ver- 
traten. Die Verhandlungen betrafen hauptſächlich innere 
Gewerks- Angelegenheiten und weitere Erörterung über 
die auf dem vorjährigen allgemeinen deutſchen Fleiſcher⸗ 
tage in Danzig behandelten Gegenſtände. Bei der 
Vorſtandswahl verlangten die Vertreter der Danziger 
Innung, daß der Sitz des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Verbandes nach der Provinzial⸗Hauptſtadt Danzig ver- 
legt werde. Die Majorität entſchied ſich aber für den 
bisherigen Sitz in Graudenz wegen der günſtigeren 
geographiſchen Lage dieſes Ortes. demgemäß wurde 
der bisherige Vorſitzende Kr. Glaubitz-Graudenz und 
der l Schriftführer Hr. Hillenberg-Aulm wieder⸗ 
gewählt. - 

In einer am Sonntag in Graudenz abge- 
haltenen, rege beſuchten Berfammlung iſt ein 
Aerste-Berein für den Regierungsbezirk Marien- 
werder gebildet worden. der DBerein hat den 
Zweck, den perſönlichen Verkehr der Kerzte 
unter einander zu beleben, die gemeinſchaftlichen 
Intereſſen des Standes wahrzunehmen, fach⸗ 
wiſſenſchaftliche Beſtrebungen zu pflegen, die 
öffentliche Geſundheitspflege zu fördern und bei 
Neuwahlen zur Kerztekammer ſich über die ge- 
eigneten Perſönlichkeiten zu einigen. 

* Der Gerichtskaſſen-Rendant, Rechnungsrath Selke 
in Thorn iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

V Infterburg, 9. Juni. Die zur Beſchickung der 
erſten großen deutſchen Pferdeausſtellung in Berlin 
von der Provinz Oſtpreußzen beſtimmten Thiere, deren 
Zahl etwa 200 beträgt, langten heute Vormittag aus 
den verſchiedenen Kreiſen hier an und wurden von 
ier aus mittels eines Sonderzuges nach ihrem Be- 
ſtimmungsort befördert, wo dieſelben morgen ein- 
treffen werden. Vertreten find in erſter Reihe die 
Kreiſe Gumbinnen, Pillkallen, Stallupönen, Ragnit, 
Inſterburg, Darkehmen, Tilſit. Dſtpreußen liefert ½ 
des geſammten Kusſtellungsmaterials, iſt ſomit von 
allen Provinzen am ſtärkſten betheiligt. In die Aus- 
ftellungs-Gommiffion find von hier 8 Herren berufen. 
— Der Kronprinz von Italien, welcher geſtern Abend 
den hieſigen Bahnhof paſſirte, hatte an maßgebender 
Stelle den Wunſch geäußert, auf feiner Durchreiſe nach 
Berlin eines der größeren littauiſchen Landgeſtüte in 
Kugenſchein nehmen zu wollen. dem Wunſch wurde 
ſelbſtverſtändlich bereitwilligſt entſprochen. Auf der 
Bahnſtation Trakehnen wurde der Kronprinz vom ge⸗ 
ſammten Offtziercorps des in Gumbinnen ſtationirten 33. 
Regiments ſowie von e empfangen 
und nach dem dortigen Hauptgeſtüt geleitet. Eingehend 
ließ ſich der hohe Reiſende über alle Einrichtungen 
berichten und bekundete dabei ein großes Intereſſe für 
die oſtpreußiſche Pferdezucht. — Seit 8 Tagen trifft 
hier täglich eine große Anzahl von jüdiſchen Familien 
aus Rußland ein, welche über a nach Amerika 
auswandern. Sie werden jedoch erſt zur Weiterreiſe 
een de wenn ſie ſich hier über den Beſitz des nöthigen 

eiſegeldes oder von Ueberfahrtskarten ausweiſen 
können, Uebereinſtimmend bekunden die Leute, daß 


ruſſiſchen Polizei in ihrem Vaterlande ein regelrechtes 
Erwerbsleben zur Unmöglichkeit geworden ſei. Ich 


auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
zum Oberregierungsrath und Stellvertreter des Re⸗ 


Bewölkt, theils heiter, theils bedeckt. Friſche 


* [Das Ende einer Maßregelung.] Ein Dis- | 


dabei gemachten Auslagen liquidirt und erhalten 
hatte, und weil er angeblich Steuererhöhungen N 


Wahlen conſervativ ausfallen würden. Gegen 
dieſes Urtheil iſt vom Beklagten beim Ober⸗ 


lirung ausgeführten uferabgrabungen bei Bohn- | 5 
ſack, welche bei den betheiligten Anwohnern ſo 
böſes Blut machten, iſt nunmehr durch Kaufoer⸗ 
träge zwiſche n 
Frage kommenden Landbeſitzern geregelt worden. 
Letztere erhalten für die abgetretenen Land⸗ 


ihnen durch die unqualificirbaren Maßregeln der N 


habe felbft mehrere Auswanderer geſprochen; alle 
ildern ihre und ihrer Genoſſen Lage in Rußland als 
ganz troſtlos. 


PS= 


* Der Landrath Davidſon zu Inſterburg iſt nun 


gierungspräſidenten in Königsberg ernannt worden. 


Landwirthſchaftliches. 
Petersburg, 9. Juni. Nach amtlichen mit dem 
7./ 19. Mai abſchließenden Berichten war der 
Stand der Winkerſaaten im größten Theile des 
europäiſchen Rußlands ein guter, an vielen 
Stellen ſogar ein ſehr guter. Mittelmäßig ſtanden 
die Winterſaaten in Livland, in Kurland, im 


unbefriedigend in einigen nordöſtlichen Gou- 
vernements. (W. T.) 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Hamburg, 10. Zuni. (Privattelegramm.) Kam- 
burger Großkaufleute beabſichtigen, dem Jürſten 
Bismarck ein Haus in Hamburg zu verehren, 
damit er die Winterſaiſon in Hamburg verlebe 

München, 10. Juni. (W. T.) Minifter- 
präſident v. Lutz verbrachte trotz einer Morphium⸗ 
ſpritzung die Nacht faſt ſchlaflos, durch Athem- 
beſchwerden vielfach geſtört. Es iſt jedoch keine 
weſentliche verſchlimmerung des Geſammtzuſtandes 
eingetreten. 

Madrid, 10. Juni. (Privattelegramm.) Die Con- 
ſervativen drohen mit einem parlamentariſchen 
Strike, falls die Königin nicht bis zum 1. Juli 
das Miniſterium Sagaſta entläßt. 

In Cadiz fanden officielle Probefahrten mit 
dem elektriſchen unkerſeeiſchen Boot „Peral“ 
ſtatt. Die Reſultate ſollen ſehr günſtig fein, Das 
Boot fuhr ſtundenlang bis zehn Meter Tiefe unter 
Waſſer mit 7 bis 8 Knoten: Normalgeſchwindiggeit. 


. 
Berlin, 10. Juni. 


e Ers. v. 9. 5 18,0.9 
Weizen, gelb i 2,Drient. -A. 72,10 72,60 
Juni⸗Juli. 200,50 200,25 47 ruſſ. A. 80 97,20 97,40 
Sept.⸗Okt. 181,50 181,75 | Combarden | 61,50] 61,90 
‚Roggen Franzoſen.. 99,90, 100,50 
Juni-Sult. 151,00 150,75 | Gred,-Actien) 167,00| 167,40 
Gept.-Okt. 147,50) 147,00 | Disc.-Eom,. . } 224,50) 225,09 
Petroleum Deutſche Bk. 169,10 169,70 
per 200 Laurahütte. 133,30 142,00 
loco . . 23,30] 23,30 Qeſtr. Noten 174,30 175,75 
Rüböl uff, Noten 234,80 234,70 
uni. .. 65,50 65,30 Varſch. kurz 2350 234,00 
Gept.-Okt, | 54,20 54,20 London kur: 29,335 20,355 
Spiritus Sondonlang 20,23 20,235 
uni-Juli, | 34,00] 33,80 Ruſſiſche 5 % 
Aus.-Gept. | 34,50) 34,40 | SW. -B g. H. 80,40 80,20 
4% Reichs-. 107,40) 107,10 Danz. Briv.- | 
315% do. 100,70 100,80 „Bank. .. .|137,70 137,75 
4% Conſols 108,0 106,50 D. Delmühle 135,50 — 
3½ do. 100,80 100,90] do. Prior. 125,25 — 
3½% weſtpr. Mlaw. S.-B. 114,80 114,70 
Pfandbr. . 98,60 88,80 do. S. . 65,30 66, 
do, neue ..| 8,69 98,70) Ditpr.Güdb, 
3% ital.g. Er. 58,50 58,50 Stamm. -A. 98,70] 99,40 
5% rm. G. R. 99,00 99,10 Danz. ©.-A.| 98,90 98,00 
Ung. 4% Gdr.] 90,00] 90,30 1 Trk. 5 A.-Al 91,301 91,30 


00 
Fondsbörſe: feſt. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 10. Junk. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
75 


feinglaſtg u. weiß 1213648145192. 
ochbun 26— 134% 144-192 5 

hellbunt 126— 134% 140189 A1 Pr. 124-145 
unt 1881321 —188 Cr. A bez. 
h 1281380513018 Pr. 


ner 120-130 1201780 Br. f 
Regulirungspreis ee tranfit 126% 138 M, 


unterpoln. 
uf Lieferung per Juni-Juli inländ. 135 M Br., 
An b Al Gd., tranſit 100 M Br., 99 AN Gd., per 


4 tranſt 
inländ, 13 2½ M Br., 132 AM Gd., tranſit 
„98 Gd., per Septbr.-⸗Oktbr. inländ. 
130 Al bez., unterpoln. 96½ ul Br., 5 
r., 95 Al Gd., per Okt.-Novbr. 

in Al Br., 1292 Ai Gd. 
Spiritus per 10090 % Liter contingentirt loco 54 U 
; Ok Novbr.-Mai 


All Gd. 
kohzucker ſtetig, Rendem. 880 Zranfitpreis franco 
zu ua 12,00—12,25 Sl Gb. per 50 Kilogr. 
nel, Sack. 
Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 10. Juni. 
anne (H. v. Morſtein.) Wetter: Regneriſch. 


nd: 8 
Weizen. Inländiſcher ohne Handel, Tranſit ruhig, 
unverändert. Bezahli wurde für 59030001 zum Tranſit 
bb 124 , bunt 129/30 bb 138 l, heli- 

90 abb 138 Sl, hochhunt 128/90 

140 M, 129/80 bb 143 fel, fein hochbunt 129/30% 145 , 
Tranſit gutbunt 129/50 pd 140 Kl, 
Termine: Juni 91 1 


d., iranſit 137 Br. 1361/2 J 6d 
136 Al 1 


ruſſ. 150,50 Al er Juni-Juli 159-—150,75 Al, 
per Suli-Auguft 148—-149,25 Al, per Gept.-Oht. 145,50— 
147 AM, per Okt, opbr. 144,25—146 Al, per Novbr.- 
Desember I44—145 

weſtpreußiſcher 163-171 , pommeriher und ucker- 
märker 169—173 AM, fein pomm. uchermärker und 
mecklenb. 177—179 Al ab B, per Juni 1683—163,50 Al, 
a Juni⸗Juli 160,75—161 AR, per Suli-Auguft 145,50— 
43 50—145,50—125 Al, per Geptbr.-Ohiober 136,50— 
138,509 AM, per Okt. -Ropbr. 135—136 U, 

Deibr. 135—136— 135,50 M — Mais loco 108— 
112 M, per Juni 107,50 U, per Juni-Juli 107,50 ML, 
er Juli - Auauft 108 Sl, per September - Oktober 
11,75—112 St, per Dhtbr,- November 112,75—113 Al 
Gerſte loco 135—205 Al — Kartoffelmehl loco 
5 Trockene Kartoffelſtärke loco 15,7 . 
= 99 185 loco NR 155 bis 165 Al, 


‚per Novpbr.- 


2 } 
22,75—21,75 I, Nr. 0 20,00 U, 
‚95—21,10 M, per 


#, Marken 23,00 M, ver Juni 


Zuni-Zuli 20,95—21,10 U, per Juli-auguſt 20,70 
g Petroleum loco 23,3. 


mit Faß loco unverſteuert (70 A) 


Zarthum Polen, in Podolien und in Beſſarabien, 


Börſen-Depeſchen der 1 Zeitung. 


76 500 Kgr. Weizen. 


20,85 A, per Gepiember-Oktober 20, „50 4 — 
8 üb loco ohne Faß 

6,0 At, per Juni 65,5—65,1—65, Al, per Juni⸗ 
Juli 69,360,060, Al, per Septbr. Oktober 54,0— 
5.4, 3,85, AM, per Novbr.-Deihr. 51 U — 
Spiritus ohne Faß loco unverſteuert (50 AM) 54,6 SU, 
rt (J 3% AA, per Juni 

Kl, per Juni Juli 33,7—33,8 AR, per Juli⸗ 
7 EDEN e 34,2— 34, 1— 

34,2 Al, ner Septbr. 34,334, AN, per Geptbr,-Oktbr, 
Der 


37½ Br., 
8 5 „ per Auguft 12,45 6D,, 
12,50 Br., per Oktbr.⸗Deibr. 11,87½ Gb., 11,90 Br. Still. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Juni. Wind: NW. 
Angekommen: Adlershorſt (SD.), Büſing, Sonder- 
burg, leer. — Sport, at Weſterwik, Steine. — 
Emma, Rogge, Königsberg, Hleie (beſtimmt nach Bogenſe). 
— Carnot, Lenck, Memel, Holz (beſtimmt nach Stettin). 
Geſegelt: Chevy Chaſe (S9), Haraldien, Hartlepool, 
Hol. — Askur (SD.), 1 Stockholm, Getreide. 
„Juni. Wind: R 
Geſegelt: Thyra (S).), Jacobſen, Windau, leer, 
Im Knkommen: Bark „Vera“, 1norw. Brigg, 2 Schiffe. 


88. Kgr. Curcumae 

Gummi, 

gr. Kaffee t Kahn. Jeb, 

+ 858 Ut, a N, 2 

90 er Steinnüſſe, 15202 Kgr. Pech, 3200 Kgr. 
eringe. 

Von Danzig nach Warſchau: Woltersdorf, 1 Kahn, 
Neuendorf, 65000 Aar, Roheiſen. — P. Woltersdorf, 
Behnke u. Lieg, 40000 Star. Roheiſen, 20 000 ar, 
Steinkohlen. 

ch Thorn: Wuttkowski 


Bon Danzig nach Gülter⸗ 
dampfer, Liedtke, diverſe Stückgüter. 


5 Oelkuchen. 
| Ginsberg, Wloclawek, Danzig, 
75 000 Kgr. Weizen. 


Krupp, 1 Kahn, Nathanſohn, Dobrokowo, Danzig, 
58 227 Kar, Gerſte. ; 

Boigt, 1 Güterdampfer, Nower, Wloclawek, Danzig, 
0 Kgr. Weizen. N 725 8 
Wieniawski, Wloclawek, Danzig, 


Strau 


Thorn, 
2080 Kindkefern. 18 


Keſſelmann, 1 

Ghoinvwshkt, 1 Kahn, 

Ehrlich, 3 Traften, Amrun, 5 
Danzig, 33 Plancons, 4542 St. Kreutholz, 3311 Balken, 
262 Sleeper, 12 564 kieferne, 300 eichene Eiſenbahnſchw. 
«„ — — — — — 


Meteorologiſche Depeſche vom 10. Juni. 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“. 


a Bar. Tem. 
tationen. | Ml. Telſ. 


Wind. | Wetter. 


Mullaghmore.. 759 | OND 4 bedecht 
Aberdeen 758 S8, 2 wolkig 5 
Chriſtianſund ... 761 | OND 4 wolkig 12 
Kopenhagen.. . 761 NW 3 halb bed. 13 
Stockholm.. 757 | NND 6 bedeckt 9 
Haparanda . 764 | NO 2 wolkenlos 14 
Petersburg. . . | 704 1 bedeckt 15 
Moskau 53 1|halb bed, | 18 
Cork, Zueenstown 752 © 4 | wolkig 13 
Cherbourg... . 758 SD 3 wolkig 18 
Helder . 782 | © 1 halb bed. 14 
Sylt Dur rer „4 „ or} 761 ſtill ae ebecht 13 
Hamburg »....| 762 SW. 1 wolkig 15 
Swinemünde. . 761 WNW 3 wolkig 13 
Neufahrwaſſer . | 757 NW 2 bedeckt 11 
Memel 754 1 3 bedeckt 11 
ari s. 71 SSO 1 wolkenlos 18 
Unten os 462 W 1 heiter 14 
Karlsruhe 463 nd 2 wolkenlos 17 
Wiesbaden 764 W 1 | heiter 15 
München | 769 2 wolkenlos 15 
Chemnitz.. 463 CM 2 wolkig 14 
Berlin er + 762 WNW 3 bedeckt 15 
Wien 25 „„ 6 64 | W 2 halb bed. 13 
Breslau . 763 m 3 bedeckt 11 
Ile d' Ain. . 459 S 3 bedeckt 18 
Niia 7 W 14 heiter 18 
Trieſt 72 1 — — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiſer Zug, 2 en leicht, 


3 = ihwah, 4 = mäßig, 5 = friih, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 5 


Ueberſicht der Witterung. 

Eine Zone hohen Luftdrucks, über 760 Millim., er⸗ 
ſtrecht ſich von der KAlpengegend nordwärts nach 
Skandinavien hin. Depreilionen lagern über Weſtruß⸗ 
land und weſtlich von Irland. In Gentraleuropa iſt das 
Wetter ruhig, wärmer und theilmeife heiter. In deutſch⸗ 
land liegt die Temperatur ichen ce unter der 
normalen. An der oſtpreußiſchen Küſte iſt Regen ge- 


fallen. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 8 Barom. Thermom 8 
— „ 
3 8 En Celſius. Wind und Wetter. 


1 HET 
5 2 a 2 e e * 
1612 182 1 11 f maß bed. lark. Reg 


Deranimortiiäle Redacteure: für den politiſchen Theil und ve 
miſchte Nachrichten: Dr. B. gertmann, — das Seuilleton un Literarisch i 
. Rödıner, — den lokalen und provinziellen, Jandels-, Warine- hell 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. aA“. dr den nſeraten⸗ 
äheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


ſunden Knaben zeigen an 
Gumnaſtallehrer Herrmann 
Schütte und Ir 1 9 5 


geb. 
Danzig, ben Eh Jun 18905 


Statt jener beſonderen 
el dung. 
Geſtern früh wurde uns ein 


Dis glückliche Geburt eines = 


sur Beſchaffung der Mittel für die 
Niederlegung der Schloßfreiheit. 


Die ae terung der Looſe der obigen Dotterie zur 

d 6 125 
aan talen er Alger ı und fünften Klaſſe erfolgt gegen Einreichung der Looſe vierter 
grau Anna, geb, kene. Klaſſe und Zahlung des planmäßigen Preiſes bei derjenigen 
Meiterplatte, den 10. Bunt 8 SD. Stelle, bei weſcher die Looſe zur vierten Klaſſe gekauft 


Tee ’ find, in der Zeit 
Vermählte: 1 vom 10. bis 23, Juni er, 


Ernſt von Zitzewin, 2) 
rn 9915 S 
e aws 
Deniig, Pee 185 Tuchel, 
im Juni 1890 


Abends 6 Uhr. 
Mit Ablauf dieſer Zrift geht das Anrecht zur Er⸗ 
neuerung verloren. Die Ziehung der fünften Klaſſe findet 


1 den 815 19 er. 


ester, Nachmittgs a a 
Uhr eniie lief ſanft nach 
ſchweremaber k e e 
meine 1 gelbe Frau 


Noſe, geb. ehren 5 


Danzig, 15 10. Juni 1890, © 8 i 
Aſchmann, 5 


Capitän zur See. 


19 | 
Sandeis-beieiliiinft, 
1100 Pank. 
Mendelssohn n. Co. 


a 1 5 
Dresdner Bank. 


5 10—1 und 4—6 Uhr zu bewirten. 
Baum & Liepmann, 
6426) Danzig, Langenmarkt 18. 


Pommersche Hypotlieken-Actien-Baak. 


Die Ginlöfung der am 1. Juli cr. fälligen Coupon von Hypo- 
ekenbriefen und Schuldſcheinen obiger Bank findet bereits vom 
A. Juni er, ab bei uns ſtatt. Die am 1. Zuli cr. fälligen Bont- 
ſicattonsſcheine und gekündigten Briefe werden von da 948508 bei 


uns eingelöſt. 
Baum & Liepmonn, 
. 


Hochzeit bie 
1 . u, 
Phologr.⸗Aahmen 
Echt chineſ. ile 


Todes- Anzeige. 

Geſtern Abend 10 Uhr ſtarbſauft 
nach ſchwerem Leiben mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, 
Schwieger und Großvater 

Friedrich Wilhelm Berger 
im 62. Lebensjahre. 

Die trauernden Kinter⸗ 

6587) 7 liebenen. 

Danzig, den 10. Zuni 1890. 


e 


Bei der fie Gate eines 
bierjelbit it die Stelle eines 
techniſchen Aſſiſtenten frei ge⸗ = 
worden. 5 

Bewerber zu dieſer Stelle, mit 
welcher ein penſionsberechtigtes 
Anfangsgehalt von 1275 il ver- 
bunden iſt, wollen ihre Geſuche 
nebſt Geſundheitszeugniß und bie 
Nachweiſe techniſcher Vorbildung 
bis zum 1. Juli cr. an unſere 
Waſſer. 1 pen einreichen. 

Danzig, den 7. Juni 1890. 


— 


Marienburg. Schonban 3 3 AL 
Marienb, Bierbe-Eatteriel Hl 
Inowrazlawer Pferbe⸗Lott. 1 


zu haben in der 
3 d. 8 


Der Magiſtrat. e 2 
Verdingung en 2 5 r zu billigſten Preiſen 
Weidengaſſe 3, part., bei (838 
von Erdarbeiten. ingen Gtrentsntte . Jacob H. Loewinsohn. es 
Die Erdarbeiten zur Herſtellung ie e x 400 Ce WIns0 In, 
e Dr. med. inzberg.\ 9 Welte galt 


Wachtbude abwärts bis zur Käſe⸗ 
marker Chaufſee, beſtehend aus 5 
etwa 889000 bm Erdaufſchüftung, Nach meiner Rückkehr aus 
ſollen vergeben werden. Hierzu Polen habe ich mich hier wieder 
152 Termin auf niedergelaſſen. (6091 


9 % N 


achm. 


Miltwoch, den 25. Juni d. Is. . 5 5 
Bormisiags 11 Uhr Fraullelene Kr III eich, (Rheinpfalz) 

in unſeren Geſchäftsräumen hier- M ieee eee eee 
1 Re e Zim- 8 aſſcuſe 11 00 n 
8 , 0 - ilhelmſtr. Ecke, natürliche ung 
Die Wer dingens Formulare, ine ann an fi e. hergestellten m 
gang ö 
Maſſenverzeichniſſe, Zeichnungen Schaumweine. 


Gothaer Cervelgtwürſt 


in ganz vorzüglicher ihn, 


Gorned-Beef 


Zu haben in 
| denersten Wein- 


1 e ee 7 72 West. und Ost 
erſiegelte, mit entſprechender — 1 e - und 
Auficeift verſehene Angebote find in Büchſen von ½ 95185 1 Pfd.. Ne Preussen. ER 
is zum 97 0 . und 2 Pfd., 


frei einzuſenden, Dchjenzungen. 
allein mean, | im udn u. 92 


often sds Neuen Pocher auf 
Max Lindenblatt, polirte Möbel, 


Königliche ee 
ALIEN für die Regulirung der 


Weichſelmündung.⸗ 
8 81. bie, bunch e ‚usichtas 
. * geworden 5 e 
Auction pissen ih 
: ölner Möbe 8 
1 5 ” exguiſiter Qualität ind] Jedes Dienſtmädchen kann in 
um Geſch äftslo kale aun und kann 0 wenigen Minuten e Schrank, 


Bett 2c. wie neu herſt el ien. 
reis a 15 aſche 7 


1 
e, Deen, 8888 
Danzig,. Hell. Geiſtgaſſe 116, 


0 ſches Pferde⸗ en 


925 . kaufen die Pferdebahn. 
ee Danzig, an 


dieſelben allen Feinihmeckern als 
wirkliche Delicateſſe empfehlen. 
Alous Kirchner, 
Poggenpfuhl 73. 

Neue engl. Matieskeringe, 
Stornowag, Ealtlebaniom. Jslän⸗ 
der von feinem 1 1 p. Stck. 

55 15 G, extra fein 3 Stck. 20, 

5 J, ſchochweiſe billiger. Eine 
Farkhieſchoktiſche foo. Seliheringe 
U. z. räumen, pr. Schock 1,00, 1,25 
Al, faßweiſe billiger, empfiehlt 

Cohns b 
Eifeimasht 12. (66 


Schmiedegaſſe 9. 
Donnerstag, den 12. Juni er., 
Vormittags 1 Uhr, werde ich 
im Auftrage ein elegantes No⸗ 
biliar aus einer Zwangs-Doll⸗ 
0 ur 


mah, Sopha mit rothbr. 

e 1 91950 Sopha⸗ 5 

1 meh, Damenichreib-i2 

bach, 1 mah. Nähtiſch, I mah. 

achtkiſch mit e 

1 mah. Gervante, 1 Pfeiler. 

Beet in mah, Rahmen miti$ 
onſole und 1 Regulator 


= 
0 


öffentlich an den Meiſtbietenden VER a Straßen- 
Hi H Ms 7 
Bersten ige baare Jahlung 5 Agen- Eiſenbahn. 
Die Beſichtigung des Mobi⸗ rea 20 Cenine echten weißen 


vorj. Virginiſchen Bferde- 
zahn Mais empfiehlt, um zu 
räumen, den Geniner mit 7 Mk. 
Cäsar Tietze, 
Schifflein⸗Speicher, 
e der München- und 
Hopfen je 94 
Mahlkau ſchickt jeden 
timoch u. Sonnabend gute 


Süßer, 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Schmiedegaſſe 9. 


An Order 


Elixir. 


Dieſer Mag ge Denke Liqueur 
befördert die Verdauung Ann 
führt angenehm ab. 84029 


Mit Flaſche Mk. 1,50. Dom. 


treffen morgen mit Pyr. Emma 
92 iv. Gi zii ter, a Bi Al, 
ee lis v. Götzen, a 
? E 72 *. 
BEN belieben eie entgegengenommen. (6455 


gundegail ie un „un, 


Be 
8 


Friſch gebrannte 


Mauer ſteine 
liefert billigſt 1 Bauſtelle 


J. G. Reinhold, 


Die ie am 1. Sul 3890 fälligen 
Pfandbrief . 1 
N 


ei SR e 


= Gehen ermöglichen nur meine 

5 x 85 enfiein 
110 an ur A Char- 5 e 6471) Hundegaſſe Ar. 35. 
ottenſtr. un auswärts bei 
Saler Banhgeichäften, welche mit as bi an nn Gut von 300 bis 
dich befaſſen, eingelöff fanbbsteſs f Kllein- Vertrieb bei 400 Morgen, 

auch kleiner, aber mit gutem, 

rmem und mildem Boden, 


Preussische Hypotheken- F e au 
2 — a A klein 
Actien-Bank, Asantar che mit 45000 Shit. 


Zur Rechtsanwaltſchaft „ Hern Aan Ka ſendorff, Seren zu kaufen. Baldige a ,.%.. 


Königlichen Landgericht I und es „grunnenbau- unter 6094 in der Exped. 


e e zu an u gef 15 125 Zeitung erbeten. 
gelaſſen, habe ich meinen Wohn. 
ih Don ers b n Berlin, Hande de. „Birtner-Brunfk, 
Meine ee befinden 1 Brunnen- October er. ab ſoll das 
fih Krauſenſtraße Nr. 37, am Bauten, 15 805 Jahre 1876 zur Kunſt⸗ 
DD 5 178jpieferung und Montirung von und Handelsgärtnerei benutzte 
Srunditür, beitehend aus einer 
5 Pumpwerken und Waſſer⸗ Wohnung von 2 Zimmern und 
Pr. Paul Krauſe, leitungen. Nebenräumen nebſt ca. 150 Aug 
. 8584 Referenzen. Bohrführer mit drat-Ruthen Gartenland, 


Geräthen ſtets am Platz 1 5 in län Mels Zeit verpachtet werden. 

eldungen find bei der unter⸗ 

1 eicneten Behörde einzureichen. 
Tiegenhof, den 4, Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
In Hintz! Hotel, 


der Nähe, 
8 neu u. 771 7 5 t 
Pianinos, Stußzflügel at 
verk. bezw. verm. Nahlke u. Go., 
Solmarkt 9. Stimm. u. 68250 


Inowrale der 
Nehun 20. Jun de a . 1, 
Looſe der Marienburser Pferde 
Lokterie d Al 1, 
Marienburger Geld ⸗ 0 
5 . — ſolide. 


1 AL 90 000, Looſe 
(8555 


Robert Warſchauer u. Eo. 


Die Erneuerung der Looſe iſt bei uns nur werktägig = 


j N 565 
auf in 958 m Engros⸗ und Detail⸗ Geſchäfken der Som 


Kuh m 1 Buca fer, 


in Za 1555 Diaaren-Engros- u 

Verſicherungsgeſchäften fer 

Ka be 
J. Off, unt. Nr. 

Erped. d. Zeitung erbeten. SUN 


in geb. junges Mädchen 
* eine Stell. zur Erl. 9. Haus. 
u. Stütze d. Hausfrau ohne gegenſ. 
8 6 8 184 Nr. 9525 u 
Gefl. Off. unter Nr. 6625 in d. 
Expedition d. Zeitung erbeten. 


Sin! junger Mann, Materiglift, 
perfect in der dopp. Buch⸗ 
al hrung, en ale 
e 


Einjarbige und gemusterte Futterſtoffe, 


Genkaſterte Bnckskin⸗ Ind Kümmgarnſtoff 
zu ganzen Anzügen, Jaquets, Beinkleidern und Weſten, 
empfiehlt in beſten Qualitäten und größier Auswahl 


zu billigſten feſten Preiſen 


W. Puttkammer, 
Tuch handlung en gros & en detail. 


1 Huterkarten, | Gegründet 1831. | Must Musterkarten. | 


Drei Bullen |. 


hat zu verkaufen (6593 


Bernie iebejieherefe | 


a 5 Kaufmann, 
27 Jahre alt, militairfrei, 


mit RO en und 1 


geführtes 


Geſinde⸗ Bureau 


Klatt, 
e Le Or er ln on e 
6663 3 ſchwere fette Kühe erben ue 6623 in ber r. 

und einen Bullen, en dieſer . 
Holländer 1 zur Zucht ge. Für zwei Mädchen 


eignet, verkau (8597 pon 8 und 12 Jahren, wird auf 
Trutenau. _ Rud. Araufe wel ochen, n ben werten, a 
: 5 A eine Penſton geſucht. 
Eine Bäckerei Adr. m Breisang, unter 6622 i. 
pei 


Großer 5 
(wegen Todesfall) 
von Maſchinen und Werkzeugen, Stahl⸗ 
und Eiſenwaaren ꝛc. 
iu herabgeſetzten Preiſen. 
N Emil A. Baus, 


7. Große Gerbergaſſe 7 
C 


Caffee und Jucker. 


Trutenau. 


6615 in der Expedition dieſer 
g. erbeten. 
= 15 A Rechtſtadt bel. 
Stv 1. Okt 


G 
ie = und eine Kotelwirthſchaft ſind d. E ieſer 5 ect 
= 8. beg 11. Juli ab zu verpachten. TREE ET 
8 ee letzten Zufuhren in Caffees empfehle 1 Hohenttein bei J. Bimmn. (6595 515 oh nun 9 8 ein ch 1 
95 Sahne Han J großbohnig lfd. AM 1,20, a Eine Gaſtwirthſchaft von einem Arzt in der Lang⸗ 
2: „30, S. auf dem Lande oder in einer kl. 0 
5 Sochfeinichmechenden Dominge Die, „ 10 1.5 EIS ER wird 148 5 11 5 e . e 17955 And A 
5 auf Wunſch wird jenes Pfund Caffee Ifo geböſtet, e ehör ger 1. Okfoh 
> Zucker, Dirſchauer, zart und grobkörnig, 1 Pfd. 29 Z, 5 Pfd. Ed in Abreien 12155 55 2 Er. 2 


Expedition 
3 ER 


Ai 3,U0, 
Raffinade he Broden Pfd. 33 8 5 Pfd. geſchlagen N 1,70, 
S Mieter, 2 815.25 3,5 Pfd. M 1,70, in Kiſten billiger. 


e 


Kobleng. 2 f. möbl. Jim. n. gab. 


HR an ein. Herrn v. 15. zu verm. 


ner empfehle: = 
Schechen en ffn 0 0 51 80 Did: 50 3,2 8602 in der Erpeb, d. Ztg. erb. Zopengaſſe 1 
chſaft (hochfein ie 150 50 8. Ein 109 jähr. a nen u, iſt v. 1. Juli ein großer trockener 
1 Fraß Cardelſen Pfd. 5 Schankgeſch. habe m. 6000 „ Hoppelkeller zu verm. Näheres 
= Echten Berliner Eiſka⸗Kümmel, r 1,50 M. (6611 5 Hahl uch .2 Häuſer Ichulbeniteildajelbit parterre rechts. (6508 
E Guſtav Gawandka S gntge ae oT 
Ss . = m 1 deb fend Jop en gaſſe 66 
8 H verſchied. Größen un 
82 Nr. 10 Breitgaſſe Nr. 10, =; 1450 De darunter 2 recht um-Fift 95 2. ng au ns: en. 
Ecke 1 8 6592 1 von 12 bis 2 Uhr 
Dr 8 y RR E m 095, - 
vhaltur e i Soloninl, Eiſen⸗ . dell lil. Näheres im Bureau iu, er- 
Stäckung ng 5 3 15 3 ak 5 bab Di a I an nn geräumiger Gaulle: 
5 b „ d. d. ** 
Doppel⸗Malzbier 0 970 een? 5 Keller⸗welcher mehrere Jahre 


5 derart 0 Grundſt. in gr. Ausm. 
ſehr zu empfehlen. Dieſes ſehr nahrbafte Bier in vorräthig & fe 5. zum Weinlager benutzt wurde, iſt 
Flaſchen a 15 3 bei ig — 


Robert egen Sundegaffe 34 Ns 


gute Bog 
zu . in 7 5 Expedition 
der Danziger Zeitung. 


zu gleichem Zwecke oder zum Bier⸗ 
lager fofort zu vermiethen. Näh. 
Hundegaſſe 124", 


Langgaſſe l, 1. Etage, 
auch als Geſchäfts⸗ 


lokal paſſend, 


5 Zimmer, ee nee 
und Zubehör, zum 1. Oktober zu 


= 


{chwarze Cachemires, 


anerkannt beſte Qualitäten, empfiehlt Enten eee 
zu verk. Mattenbuden 22 part. 0 fe 400 1 An 


Paul Autobiy; Langenmarkt 2. 
Hypot hefen lite i alien. zwiſchen 11 und 1 Uhr. 


lg: 6822. 1 
4a . 1 0 |. Su 

g< Immermann Ti, Harti Aw 0 
Eomtoir und Läger: Siſchmarkt 29/21, ; 


F und gebrauchte 9 8 


in Stabiguuben] dhienen, Lowries ee 


t in neueſter g ion, 

für Jorſt⸗, Landwirthſchaft, In⸗ 

8 duſtrie und ee 
transportable 


Stahlbahnen, Weichen, Stahlradſätze 
kauf- duch miethsweise, 


coulanteſte Zahlungsbedingungen. 


Kür has Weste ante 
Täglich (außer Sonnabends): 
Große Militair⸗Concerte. 

Sonntags Anfang u Uhr. Entree 

252: ER NEE nn 

Entree 1 10 Abends: Elektriſche 

Beleucht — Abonnements- 

81899 finde an 5 Sl e zu haben. 


Milchp mann. 


Kambuarg, Peichſtraße 1 


Penſions⸗Aaſſe 


(Invaliden, Wittwen-, Alters- u. 
3 Waiſen-Berſorgung.) 
Angehörige 3. It. über 2850. 


Sof Nen- Vermögen z. Zt. etwa 
0 eter. 


1.700 000. Mittwoch, den 11. Juni: 


Der Beitritt kann 8500 Großes Park⸗ ⸗Fontert, 


Weißlagermetall, Lager, Schienennägel, Laſchenbolzen, erg ausgef, v. d. Kapelle 59 1, Leib⸗ 
Hacken, Steinſchlaghämmer, Steinbohrſtahl, Jeldſchmieden, au 9985 1, 5uli 1850 te Huſaren-Reg. Ar. 1. u. Leit. br. 
zei etc. u R Preiſen. (1833) — Eintrittsgeld in Araft. Gtabstrompet. Hrn. R. Lehmann. 


Anfang 7 Uhr. — Entree 10 Pf. 


1 Malergehilfen 1 : 
Soednlauferanbtil Inn ar Bein, Atem” Tivoli - Garten. 


Ein tt, ordnungsliebender, Rente a 
freundlicher 
N: ihre ſeit Jahren be- 


g e ee Lei inziger "Sänger, 
eee e  Sehwedischen 

Nänner-Quartetis, 

Wiener Duettisten. 


olg Aus per auff 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ei Gummi (Raterial 

Anfang 7a ff Näh. Plakate 
Freun heil cher Garten 


werden ff. a 9 5 Cylinder-Hüte (Mode 1890), Stroh-Hüte wird as ® il, 
Göch 2 5 — i560 


C. Steudel, 
Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


für Herren und Knaben, Mützen und Ghlisfe für jeden annehm⸗ ſucht d Ae dee e 
baren Preis verkauft. Fränkel, K. Märtens, Jopengaſſe 63. 
Langgaſſe Nr. 26, neben der Polizei. ir gautionsfähige Bein: 


lichkeit als 
Sonnen- und Regen Schirme Einkaſſirer 
von den einfachſten bis zu den eleganteſten werden ebenfalls aus (geld 5 
verkauft und müſſen ſämmtliche Wagren in kurier Sei geräumt 4 = 15 et e 
werden. Die gan Fabeneinrichtung it billig zu verkaufen. bo REINE 55 
„ Fränkel, Langgaſſe Nr. 26, neben der Polizei. aufen) Gen 921 ofort. bei 


Grabdenkmäler, ren 


Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 25 im Vorverkauf 
40 Z. Siehe Tageszettel. 
Petr Ce] 


dauerndes N sam bei 


G. Nidlinger, Sullieeran, 


als: Kreuz- und Figurendenhmäler, Platten, Kiffen und Hügelſteine — Molimebergalte 1 0 2 

in Granit, Marmor une Sandſtein in ſauberer Ausführung, mit mniehle®. ſof, tücht. 1 8 \ N) U 

echt dur Schrift Be E 9 er e jung. verh. | all gung. 
0 


ace 5 1 ält. K 8 5 Land 
Stadt, 8 Jahre 1285 Stelle gew., 
ferner Hausdiener, Knechten. kahl, IR 
hirten m. guten Zeugniſſen. Des 
ach erf 115% 


Für die vielen Beweise 
der Liebe und Freundſchaft, 
die uns aus Anlaß unſeres 
19 5 rigen Ehe-Zubiläums 
0 heil geworden find, S 
Insbelenbere dem Herrn 

Werner für ſeine er- 
1 2 Feſtpredigt, ſowie 
den werthen Herren Vor⸗ 


Erſparung der Ladenmiethe bin ich im Stande, fammt- 
liche Arbeiten zu den billigsten Breiien zu liefern. 651419 
nzig, 


Mauſegaſſe 10. Winkler, Maufegaß e 10. 


(Speicherinſeh. Steinmetz. (Speicher inſel). 


iche ann Gchlüſſelgarn. 

D Vorzüglichſte 

deutſche Näh⸗ und 
Häckelgarne 


a Veignen ſich vortrefflich 1 5 
Verwendung und ſind zu 


ſtehern u. Repräſentanten g 
der Ennagogen-Bemeinde \ 
ſtatten wir hiermit unſern 
innigſten Dank ab. 


Familie f 
Kirſch n 


Verloren gegangen 
die ſolche Abra zu über: And ſeit ca. 14 Tagen 2 Bücher 
nehmen, usländ. Briefmarken, mer üb, 
Adreffen unter Nr. 658% in der ben Berbieib derſelben Auskunft 
Exped. d. Zeitung erbeten. eben kann erhält angemeſſene 
5 Langenmarkt 27. 


mich ihrs and, 
alt, empfiehlt von 153110 rob 
Langgarten 115% 


Ein er Mann 


Kurz⸗ und Boſamentierwaaren- Branche. 


Vacante Generalagentur für Lebens- 


Für die Provinzen Oſt⸗ 
Antritt die e einer alten Ne chen Bene wert erungs- 


‚UL 3, Jede Marienwerder t die erſte geſellſchaft mit Sitz in Danzig neu zu beſetzen. Geachtete cautions (Eine gebildete Wittwe in mittl. 
Saniburger doit green rene Namen⸗Stickerei Hausbienerſtelle Kor oder an er ei e lche 11 den Berhälniffen des Bezirks gut E Jahren zucht einem älteren Ankauf wied gewarnt, 
augen: Mi 50 000. Looſe 91806 5 0 0 ii führt N e 1117 1100 ANY, und a li. find, 116 der en nd Ne 1 17 Haushalt zu führen u. Deu und Derlag 
{ wird Tauber und bi > ausgeführ ewerber können Atteſte ein- lich der Acauifition persönlich energiſch iu widm - egen. 
a Beriling anzen enden oder verſönlich zum Engage-Ifähigkeit na d können, wollen ausführlihe Offerten unter Adr. unter 6400 in der Exped. von A, U. Kafemann in Danzig. 


3 Nr. Seil Geiſtgaſſe 


A Ausſtattungen en ment SANT 


465831 Nr. 


6360 an die Expedition Rieſer Zeitung einreichen. dieſer Zellung erbeten. Hierzu eine Beilage 


Arankhelfshalber en ein a ein- 
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Korddent ie Singer. 


